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Noch ist es Leit.
Die „marxistischen" Politikaster der „Berner Tagwacht"

sind unermüdlich in ihrem Derleumdungsfeldzug gegen die
Mehrheit der deutschen Partei und einzelne Parteigenossen ,die augenblicklich im Vordertreffen des Kampfes um den
Sieg der politischen Verminst stehen . Ganz besonders
haben sie es aus den Genossen H ä nisch abgesehen, in dem
sie einen Renegaten des allein wahren Marxismus er¬
blicken und den sie deshalb fortgesetzt mit Dreck bewerfen.Vor einigen Tagen hat Hänisch im „Hamburger Echo"
einen Artikel über : „Die Sozialdemokratie und die
Kriegsziele" veröffentlicht, den wir in der Nummer 128
unseres Blattes ebenfalls zum Abdruck brachten . In
diesem Artikel sprach sich Hänisch ausdrücklich gegen die
Pläne der alldeutschen Annexionsfanatiker aus , indem er
auf die Gefährlichkeit und die schlimmen Folgen , die sichaus einer etwaigen Annexion fremdländischer Gebiete er¬
geben , mit großem Nachdruck hingewiesen hat . Andererseitsaber warnte Hänisch mit Recht auch vor der Illusion , als
ob nach diesem Kriege alles beim Alten bleiben würde.
Zutreffend wies Hänisch darauf hin , daß die sozialdemo¬
kratische Friedenspolitik sich nicht in der immerwährenden
Wiederholung des Schlagwortes : „Keine Annexionen" er¬
schöpfen und die deutsche Sozialdemokratie sich nicht aufdas utopische Programm festilegen dürfe , daß nach
diesem ungeheuren Weltkriege nun in Europa und auf dem
ganzen Erdball staatsrechtlich alles wieder genau ebenso
ausfehen müsse wie vor dem 1 . August 1914.

Diese ebenso vernünftigen wie im Hinblick aus das ge¬dankenlose Gesalbader der „Edelmarxisten" notwendigen
Ausführungen haben die „Leipziger Volkszeitung" veran¬
laßt , dem Genossen Hänisch vorzuwerfen, er hege in seinem
Busen „verschämte Annexionsgelüste"!

' ' Einer der Mit¬
arbeiter der e r n e r T a g w a ch t " schrieb, Hänisch habe
sich „mit zynischer Schamlosigkeit für die
Annexionspolitik ins Zeug geleg t" .

Wir haben hier ein Musterbeispiel, für die abgrundtiefe
Gewissenlosigkeit, mit welcher einzelne Wortführer der
Opposition polemisieren . Hänisch weist demgegenüberneuerdings im „Hamburger Echo" darauf hin, daß wenn
seine Bemerkungen einen Prinzipienverrat bedeuten
sollen , damit jedenfalls keine sozialdemokratischen , keine
marxistischen , sondern höchstens spießbürgerlich -
sentimentale „Prinzipien " verraten wurden und daßKarl Marx sich im Grabe umdrehen würde , wenn ix hörenkönnte, daß man ausgerechnet ihn zum Kronzeugen solcher
«Prinzipien " aufruft . Tann fährt Hänisch fort :

„ Wären diese „Revolutionäre " konsequent , so müßten sieeigentlich verlangen , daß Deutschland und Europa - heute nochbi e staatsrechtliche Gestalt aufweisen , wie sie etwa im West¬fälischen Frieden , beim Abschluß des dreißigjährigen Krieges,festgelegt wurde . Zum mindesten aber müßten sie alles „grund¬sätzlich ablehnen "
, was sich in -den letzten hundert Jahren , seitdem Wiener Kongreß seligen Angedenkens, auf unserem Erd¬teil geändert hat . Aenderungen , die an sich auf dem Wege des

historischen Fortschritts liegen, nur deshalb nicht akzeptierenwollen, weil kriegerische Umwälzungen sie hervorgcbracht haben :dieser Gedanke ist s o u n m a r x i st i s ch w i e möglich ; er istganz gewiß nicht im Sinne des Mannes gedacht , der die Ge¬walt die Geburtshelferin jeder alten Gesellschaftsform genannthat , die mit einer neuen schwanger geht, und der dabei sichernicht nur an große geschichtliche Vorgänge wie die französischeRevolution gedacht hat , sondern auch an die ihr folgenden na-poleonischen Kriege. Daß diese Kriege deshalb keine revo¬lutionäre
^ Bedeutung gehabt hätten , weil sie keine Revolutionim landläufigen Sinne des Wortes -waren , wird ein e r n st -Hafter Marxist jedenfalls nicht behaupten wollen.

Also : das Kriterium , mit dem wir als marxistische Sozia¬listen an die hochernsten Fragen der Kriegsergebnisse und Frie -denSziele heranzutreten haben, darf nicht aus irgend einem
sentimentalen „absoluten " Prinzip herausgeholt werden, nichtaus einer noch so „ Humanitären " Gefühlspolitik , sondern esmuß einzig und allein bestimmt werden nach der Frage :

Liegen diese Ziele und Ergebniffe auf der Linie des all¬
gemeinen historischen Fortschritts ?

Liegen sie im Interesse der Arbeiterklasse und in derRichtung zum Sozialismu s ? Und wenn das Ergebnisdes furchtbaren Völkerringens möglichst innige verkehrspolitische,wirtschaftspolitische, zollpolitische und sozialpolitische Beziehun¬gen nicht nur unter den beiden Zentralmächten , sondern auch
zwischen ihnen und den Weststaaten des europäischen Festlandessein würde, so dürfte sich die Sozialdemokratie dieser Ergebnissenicht nur aufrichtig freuen , sondern sie hätte auch alle Ursache ,an der Erzielung solcher Ergebnisse nach besten Kräften mitzu -wirden. Zumal eine solche möglichst innige wirtschaftliche Ver¬
knüpfung Zentral - und Westeuropas auch die unter den heu¬tigen Umständen denkbar beste Gewähr für eine möglichst-lange Aufrechterhaltung des Friedens bietenwürde ! Nähme sie doch England die Möglichkeit , die europäischeWestküste immer wieder als bequemes Einfallstor nach Zen-
traleuvopa zu benutzen . Aus irgend einem abstrakten Prinzipheraus uns gegen Maßnahmen zu sträuben , die di« Welt mög -
Lchst für die Dauer vor Wiederholungen solchen Völkergemetzels
Ichühen können: das kann und darf nimmermehr s oz i a l -
demokratische Politik sein !

Ebenso würde es natürlich nur aus dem Wege des histori¬
schen Fortschritts liegen und durchaus begrüßenswert sein, wenn
durch diesen Weltkrieg die unfertigen und ungesunden Verhält -
nisie , wie sie sich als Produtte der beiden letzten Walkankriege
im Südosten Europas ergeben haben, wieder über den
Haufen geworfen und an deren Stelle Zustände geschaffen wür¬
den, die die Gewähr der Dauer in sich tragen und die die na¬
türliche Grundlage einer gesunden Fortentwicklung bilden könn¬
ten . Es ist durchaus nicht abzusehen, was die Sozialdemokratiedaran hindern sollte , ernst an derartigen durch den Krieg
reif gewordenen rechtlichen Neuordnungen mitzuarbeiten .
Uns von einer solchen Mitarbeit „ prinzipiell " auszuschließen,
nur weil die Neuordnung einige Grenzsteine verrücken und weil
etwa Bulgarien auf Kosten Serbiens oder Rumänien auf Kosten
Rußlands ein paar Dutzend Quadratkilometer Land „annek¬
tieren " könnte : das wäre eine reichlich kindische Poli -
t t k. Oder sehen unsere „ Marxisten " etwa auch künstliche Ge¬
bilde, wie das vor rund zwei Jahren erst konstruierte famose
Fürstentum Albanien für sakrosankt an ? Sind sie
weiter -der Meinung , daß man auch jede rein militärische, rein
strategische Regulierung irgend einer Grenze aus irgendwelchenrein abstrakten, am Schreibtisch ausgeklügelten Prinzipien her¬
aus und unter allen Umständen ablehnen müsse ? "

Man sollte meinen , daß diese politisch so vernünftigen
Darlegungen bei Sozialdemokraten keinen Widerspruch
Hervorrufen können. Indessen unsere „Edelimarxisten " sind
gegen die Einflüsse der politischen Vernunft völlig immun .
Deshalb ist es auch absolut zwecklos, sie belehren zu wollen.
Sie machen es sich sehr bequem, indem sie jeder politischen
verantwortungsvollen Arbeit meilenweit aus
dem Wege gehen, auf ihren spießbürgerlich-sentimentalen
„Prinzipien " herumreiten und jeden mit Schmutz und
Kot bewerfen, der ihren hirnverbrannten Phantastereien
entgegentritt . Mit ihrer Taktik arbeiten sie nur ^

den
Scharfmachern und Annexionspolitikern in die Hände.

Es gehört wahrhaftig nicht viel politische Grütze dazu,um zu begreifen , daß es sür die Sozialdemokratie ein
Ding der Unmöglichkeit ist , sich die Taktik der Quertreiber
zu eigen zu machen . Sie würde sich damit wieder selbst
politisch isolieren und zugleich jede Möglichkeit, eine Neu¬
orientierung der deutschen Politik herbeizuführen , besei¬
tigen . Wie wollen denn die „Edelmarxisten" eine ihren
Wünschen entsprechende Politik durchführen? Etwa ctu :
dem Wege „ revolutionärer Massenaktionen"

, oder wie denn
,onst? Und vor allem : mit toem ? Etwa mit Hilfe des
Literatenklüngels , der jetzt die deutsche Sozialdemokratie
fortgesetzt verleumdet und mit den paar Hundert Fanati¬
kern , die daran Gefallen finden ?

Wenn die von den Annexionspolitikern drohende Ge¬
fahr gebannt werden soll , so kann dies nur mit einer auf
politisch positivem Boden stehenden Sozialdemokratie
geschehen, die willens und fähig ist , eine parlamentarische
Mehrheit herbeiführen und st ü tz e n zu helfen , welche die
Garantie für eine vernünftige weitsichtige Friedenspolitikbietet. Für die hirnverbrannte Ideologie der „Marxisten"
fehlt jede reale Grundlage . Die Sozialdemokratie kann
diese Literatenpolitik unter keinen Umständen ver-
antworten .

Eine politische Neuordnung der Verhältnisse ist in
Deutschland nur mit einer auf politisch positivem
Boden stehenden, sich ihrer großen Verantwortung bewuß¬ten Sozialdemokratie möglich Gerade das aber wollen
die Quertreiber verhindern und sie scheuen dabei vor
keinem Mittel zurück . Mit dieser Tatsache muß sich die
Sozialdemokratie abfinden und die entsprechenden
Konsequenzen ziehen . Das Vertuschen der
Gegensätze , die sich nicht mehr Überdrücken lassen , hat keinen
Zweck mehr . Die Massen der sozialdemokratischen
Wähler machen die „ Politik " der Quertreiber nicht mit . Je
früher sich die Sozialdemokratie entschließt , mit diesen Ele¬
menten tabula rasa zu machen , um so besser für sicund für das deutsche Volk . N o ch i st es Z e i t , die für die
Sozialdemokratie günstige Situation zu retten .

<§m politischer Skandal.
Unter diesem Titel nimmt die Mannheimer „Volks¬

timme " zu der Schufterei in der „B e r n e r T a g wa ch t"
Stellung , indem sie schreibt :

„Ter Frattionsvorstan -d hat die politischen Pflichten,sie tünt v.:c- ,‘ cr Berner Verösscnti chpnq erwüchsen , nur an-
erkennci' klrertcr Promptheit uns Gründftchkcit errüllt . Da¬mit ist der Fall für uns als Partei jedoch noch nicht erledigt.Es : - " -: rj int : genügen , i>. n - chweren politischen Ella den .den derartige unerhörte Vorkommnisse stiften , nachträglich
notdürftig -wieder gntzumachen ; unsere gebieterische Pflichtist es , nun endlich dafür zu sorgen , daß sich ähnliche
Dinge nicht mehr wiederholen können . Und
hier kommt die Ehre unsererPartei , zuvörderst die un¬serer Reichstagsfraktion , in Fragen

Lange genug hat die letztere untätig zugesehen, wie von
gewisser -Seite nicht nur die ganze Kriegspolitik , die
sie mit dem Votum des 4. August eingeleitet und seither kon¬
sequent vertreten hat , von einzelnen Parteigenossen durch
öffentliche Kundgebungen aller Art zu durchkreuzen versuchtwurde , sondern wie man auch nicht davor zurückschreckte,st r e n g vertrauliche Mitteilungen , die in der
Fraktion selbst oder in geschlossenen , ausdrücklich als vertrau - .

lich h«zeichneten Sitzungen einzelner Reichst«gskommissioneu
auf den verschiedensten Gebieten gemacht worden sind , in die
Oeffentlichkeit hinauszutragen , um sie dort entweder gegeneinzelne, politisch und taktisch anders denkende Parteigenossen
zu verwerten oder aber — was das Schlimmere ist —, der
Reichsregierung selbst und damit der Sache des Vaterlandes
Verlegenheiten und Schwierigkeiten zu beretten . Ist ein der¬
artiges Verfahren schon in gewöhnlichen, in Friedenszeiten,aufs strengste zu verwerfen , und widerspricht es schon allem;parlamentarischen Anstand, so wird es in Zeiten eines Krie¬
ges — zumal eines Krieges wie der, in den Deutschland
zurzeit verwickelt ist, und in dem es sich für unser Volk und
Vaterland um Sein oder Nichtsein handelt — zueinem verbrecherischen Skandal ! Und eine Partei bezw . eine
Parteifrattion , die nicht alles aufböte , dem ein Ende zu
machen , würde von der Oeffentlichkeit mit Recht als Mit¬
schuldige dieses Skandals bezeichnet werden.

Die Frattionserklärung geißelt die neueste Schandtat des
Berner Blattes — die schlimmeren Missetäter sitzen allerdingsnicht in Bern ! — mit Recht als böswillige Verdrehung und
verächtlichen Vertrauensbruch , und sie deutet auch an , wie bei
einer weiteren Duldung solcher Dinge die Vertretungder Arbeiterinteressen durch urrsere Reichstagsfrak- .
tion aufs schwerste gefährdet würbe . Wohlan, raffe man
sich endlich auf , das Geschwür am Parteikörprr , das sich da in
solch widerlicher Weise bemerkbar gemacht hat, mit fester Hand
auszubrennen , um ein Weitergreifen zu verhindern ! Und
lasse man angesichts -der Gefahr , die da unserer Partei wie
dem ganzen Volke droht , endlich alle jene zarten persönlichen
Rücksichten beiseite, die man bisher auf Unwürdige genommen
hat , die sie hinterher ja doch nur mit vergröberten Ge -
m e i n h e i t en lohnten .

-Partei - und Frattionsvorstand sind über die persönlicheund sachliche Seite der Dinge unterrichtet . Und bei.
gutem Willen — an dessen Vorhandensein wir nicht zweifeln— wird es ihnen möglich sein , den gefährlichen Mihstand zu
beseitigen. Der Zustimmung der überwältigenden Mehrheitder Partei können sie dabei sicher sein ! Auf also zur Tat ,
ehe es zu spät ist ! Die Ehre , ja , noch mehr : die Existenz der
Partei steht auf dem Spiel !"

Hoffentlich findet diese leider notwendig gewordene
Warnung ein Echo !

ecmlitt für Den engl A«hWtMWw .
Der Pariser Mitarbeiter der „N . Z . Ztg .

"
, Dr . MaxMüller , berichtet seinem Blatte über eine Unterredung ,die er mit dem französischen Minister hatte . In bezug aufdie Probleme der Nahrungsmittelversorgung der Schweiz

führte Sembat aus :
„Was wir von der Schweiz verlangen , ist, daß sie mit

immer größerer Wachsamkeit verhüte , daß Waren , die ihrüber Frankreich geliefert werden , unfern Gegnern zugute
kommen . Wenn auch einzelne Fälle des Warenaustausches
möglich sind , so müssen wir darauf bestehen , daß Aus¬
nahmen vom Ausfuhrverbot nur mit äußerster Vorsicht be¬
willigt werden. Sache der von der Eisenbahnverwaltung
ausgeübten Kontrolle ist es , die Durchfuhr von Konter¬
bande nach Deutschland zu verhindern . Als Gegenleistung
unserseits versprechen wir der Schweiz, alle Waren , die
sie brauchen , ihr so rasch wie möglich zuzuführen .

"
„Ich bin überzeugt "

, fährt der Minister in seinem
Interview fort , daß die Freundschaftsbande noch enger sich
gestalten werden . . . Es ist zu hoffen, daß die Völker ,wenn sie wieder vernünftig geworden sind , durch die furcht,baren Katastrophen gewitzigt, sich entschließen, den Wegder Rüstungseinschränkungen zu betreten . Eine solch wohl¬
tätige Maßnahme , die im künftigen Friedensvertrage nicht
fehlen darf , könnte aber nicht anders verwirklicht werden,als durch fortwährende Kontrolle einer internationalen
Kommission , und ich glaubte immer und glaube heute,
stärker als je , daß der Vorsitz derselben einem neutralen
Staate , wie beispielsweise der Schweiz, zukommen sollte .

"
Bei dieser Bemerkung — so schreibt Dr . Max Müller— erlaubte ich mir , den Minister zu fragen , in welcher

Eigenschaft er dem Abrüstungsgedanken Ausdruck verleihe— ob als Regierungsmitglied . „Auf jeden Faljs
sprecheichnichtalsSozialistzuJhnen,son ,dern als Staatsmann , der einfach den Laus der
Dinge verfolgt," lautete die Antwort . Und auf die wei¬
tere Einrede , ob diese Idee nicht eine Umgestaltung der
preußisch - deutschen Politik zur Voraussetzung- habe , ent -
qegnete Sembat mit Ueberzeugung , daß die Notwendigkeitder Rüstungseinschränkung sich überall geltend machenwerde, gleichviel , ob Kaiserreich, ob Zarenreich oder Re¬
publik . Unbekümmert um das innere Regime der Staaten
ührte der Tanz der Milliarden die Völker mit elementarer

Gewalt zu jener Weisheit , die vor einer Reihe von Jahrender russische Zar im Haag formuliert habe . Jeder Zei-,
tungsleser könne zur Stunde nachrechnen , welche Summen
der Krieg verschlinge und mit welch mathematischer Pro¬
siston ein fortdauerndes Wettrüsten zum finanziellen Ruin
ühre . Was die Ausübung der Kontrolle über die zukünf¬tigen Rüstungen anbetreffe , erläuterte Sembat , so sei die¬

selbe in Zukunft leichter zu verwirklichen, da der Verlausdes europäischen Krieaes die ausschlaggebende Bedeutungder Artillerie und der Munitionsvorräte dargetan habe; , die
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Fabrikation der letzteren erfordere aber ausgedehnte
Werkstätten und laste sich nicht verheimlichen, so wenig wie
der Flottenbau , dessen Einschränkung seinerzeit von Eng¬
land vorgeschlagen worden war .

"

Ei« Msches Luftschiff bombardiert die
englische Käste mit erfolg.

WTB . Berlin , 17. Juni . (Amtlich .) In der
Nacht vom 15. zum 16. Juni haben unsere Marineluft¬
schiffe einen Angriff auf die Nordostküste Englands mioge¬
führt . Ein befestigter Küstenplatz wurde mit
Bombenbewo rfen , durch die eine Reihe industrieller
Anlagen , darunter ein Hochofenwerk , in Brand gesetzt und
zum Teil zerstört wurde. Die Luftschiffe wurden stark be¬
schosten , besonders heftig von einer Strandbatterie .
Letzterewurdeangegriffe « und zumSchwei -
gen gebracht . Die Luftschiffe erlitten keinerlei Be¬
schädigung .

Der Stellvertr . Chef des Admiralstabs der Marine :
(gez .) B e h n ck e.

Der Zeppelin-Angriff auf England.
WTB . London , 17. Juni . Reutermeldung . Bei

dem letzten Zeppelinaugriff auf die N o r d o st k ü st e siud
16 Personen getötet und 40 verwundet wor¬
den. Das Preßbureau berichtet, daß bei dem Angriffe am
6. Juni 24 Personen getötet und 49 verwun¬
det wurdet»

Der amtliche englische Bericht.
WTB . Haag , 17. Juni . Der „Nieuwe Courant " teilt

mit : Amtlich wirb gemeldet : Ein Zeppelinluftschiff be¬
suchte gestern die -Nordostküste Englands und warf Bom¬
ben ab , durch welche einige Brände entstanden , die
gelöscht wurden . 16 Personen wurden getötet , 15
verwundet.

Born westlichen KrieMasM.
Die Aushebung des belgischen Kontingents für

'1915 in
Frankreich.

WTB . Paris , 17. Juni . Der „Matin " meldet aus L e
Havre :

Die belgischen Aushebungsausschüsse beginnen am 21 .
Juni die Arbeit für die Aushebungdesbelgischen
Kontingents für 1915 in Frankreich . Alle
für tauglich befundenen Belgier vom 18.—25 . Jahre wer¬
den sofort in Ausbildungslager gebracht . Die
Zahl der eingetragenen Belgier beträgt 15000 .

Einführung des Helms iu der französische» Armer .
WTB . Lyon, 17 . Juni . Der „Progres " meldet aus

Paris : Die Einführung des Helmes in der
französischen Armee wird in den nächsten Tagen
beschlossen werden . Versuche mit einem Stahlblech -
h e l m zeitigten ein befriedigendes Ergebnis . Der Helm
soll Schutz vor Granatsplittern gewähren . Entsprechend
der neuen Uniform sollen die Helme eine hellgrau -
blaue Farbe erhalten .

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 17 . Juni . (Nichtamtlich. ) Amtlicher Bericht

von gestevr» abend 11 Uhr :
Nördlich von Upern- bemächtigten sich englische Truppen einer

Reihe deutscher Schützengräben. Die westlich von La Bassee von
ihnen erzielten Gewinne konnten nicht behauptet werden.

In dem Abschnitt nördlich von Arras gewannen wir an ver¬
schiedenen Stellen Gelände , besonders- östlich der Lorettohöhe,
südwestlich und südlich von Soucheg und im Labyrinth . Wir
machten 300 Gefangene und erbeuteten mehrere Maschinenge¬
wehre . Südlich van Arras beschossen die Deutschen die Stellun¬
gen, die sie im Gebiete der Tousvent -Fe . verloren hatten , ohne
jedoch einen Jnfanterieangriff zu machen . Bei der Oucnne -
vieres -Fe . warfen wir mehrere feindliche Gegenangriffe zurück,
dehnten dann unsere Gewinne nordwestlich der bereits eroberten
Schützengräben aus und machten etwa 100 Gefangene , darunter
zwei Offiziere .

Auf die Stadt Reims feuerte der Feind etwa 100 Granaten ,
darunter mehrere Brandgranaten . Etwa zehn Geschosse sielen
auf die Kathedrale . (Tie Unwahrheit dieser französischen Mel¬
dung wird inzwischen schön durch den deutschen Heeresbericht
dargetan . D . R .)

In den Vogesen machten wir bedeutende Fortschritte auf
Heiden Ufern der oberen Fecht ; auf dem nördlichen bemächtigten
wir uns des Braunkopfs . Ter Feind lieh 340 unverwundete
Gefangene , darunter vier Offiziere , in unseren Händen , ferner
.viel Material , zahlreiche Gewehre und 600 000 Patronen . Im
Laufe des 16. Juni wurden Nancy, Saintois und Belfort von
«inzelsliegsnden deutschen Flugzeugen mit einigen Bomben be¬
legt . Nur in Nancy wurden einige der Zivilbevölkerung ange-
chörenden Personen getroffen .

Der Bericht Frenchs.
WEW. London, 17. Juni . ( Nichtamtlich, Reuter . ) General -

.seldmarschall F r e n ch berichtet : Am ö. Juni nahmen wir eine
Linie von Laufgräben an der .deutschen Front auf einer Strecke
von über einer Döeile . Wir muhten sie aber nach einem hefti¬
gen Gegenangriff wieder aufgeben . Bei Upern griffen wir mit
(Erfolg die Stellungen des Feindes nördlich von Hooge an , be¬
setzten die ganze erste Laufgrabenlinie auf einer Front von 1000
BardS und einen Teil der zweiten Linie und machten 157 Ge¬
gangene . Ein Gegenangriff der Deutschen wurde unter schwer¬
sten -Verlusten abgeschlagen.

Vom Wiche« KriegsslhWlatz.
An der Dnjestrlinie .

Berlin , 17. Juni . Hinter der Dnjestrlinie wird ,
nach einem Wiener Telegramm der „Nat . -Ztg "

, h a r t -
näckig gekämpft . Die überaus tapfer kämpfenden
Truppen des Generalobersten v . L i n s i n g en stehen dort
.den Rüsten gegeniLber . Die Versuche der Russen, unsere
gpfoiat westlich von Grodek durch Vorstöße am Dnjestr

Freitag , den 18 . Juni 1915 .
auszugleichen, wurden von der Armee Linsingen a b ge¬
wiesen , wobei der Feind große Verluste erlitt .
Diese ganze Kraftentfaltung des Gegners ist daraus zurück¬
zuführen , daß er um jeden Preis den Verlust Lembergs
verhinder n. will , der für ihn nicht nur in strategischer ,
sondern auch in moralischer Hinsicht von großer Be¬
deutung >wäre . Das Gelände , in dem die Armee Lin-
fingen kämpft, ist von Waldungen und Sümpfen durch¬
zogen , die die Truppenbewegungen erschweren und
eine überaus vorsichtige Operation notwendig
machen . Der Rückzug der Russen erfolgt größtenteils in
ungeordneten Kolonnen .

WTB . Großes Hauptquartier , 17. Juui .WTB . Großes Hauptquartier , 17. Juui .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich des Teiches von Brllewaarde wurden die
vorgestern verlorenen Grabenstücke zum größten Teil zu-
rückerobert .

Tie Engländer und Franzosen setzten gestern ihre
Durchbruchsversuche fort . Nördlich des Kanals
von La Bassee wurden die Engländer vo« Westfalen
und Sachsen im Handgemenge überwältigt und zu
beschleunigtem Rückzug in ihre Stellungen gezwungen.

Gegen die Front westlich von Lievi » bis Arras
richteten die Franzosen fortgesetzt neue Angriffe . An der
Lorettohöh e wurde ihnen ein völlig zerschossener Gra¬
ben überlassen.

Südlich S o u ch e z gelang es ihnen , in unsere Stellung
in einer Breite von etwa 600 Meter Fuß zu fasse«. Dort
wird noch gekämpft. An allen anderen Stelle « wurden sie
blutig abgewiesen .

Die unter größtem Mnnitionseinsatz und ohne Rück¬
sicht auf die schwersten Verluste geführten Angriffe haben
somit
wiederum mit einer Niederlage der
Franzosen nud Engländer geendet.
Die für uns siegreichen Rahkämpfe legen erneut ZeugniS
ab von der glänzenden Tapferkeit und unerschütterlichen
Ausdauer unserer Truppen .

Mit dem gleichen Mißerfolg endigt«» französisch« An¬
griffe bei M o u l i n - s o u s - T e n t s. Wir nahmen dort
5 Offiziere, 300 Franzosen gefangen.

In den Vogesen dauerten die lebhaften Kämpfe
zwischen Fecht . und L a n ch t a l gestern noch an , kamen
aber am Abend zum Stillstand . Abgesehen von einem klei-
nen Geländederlust nordöstlich Metzeral haben wir alle
unsere Stellungen behauptet , 100 Gefangene fielen in un¬
sere Hand . ;

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Mehrere russische Angriffe wurden abgewiesen. Sonst

keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich Sieniawa zwangen die Angriffe der der-
bündeten Truppen die Russen zur Aufgabe ihrer Stellung
und zum Rückzug auf Tarnograd .

Die Armee des Generalobersten v. Mackensen drängte
in scharfer Verfolgung dem Feinde nach. Dachnow und
Labaszow wurden gestürmt , das südliche Smolinka -
Ufer wurde vom Gegner gesäubert, bei Niemirow der rus.
fische Widerstand schnell gebrochen , die Straße Nirmirow -
Jaworow überschritten.

Weiter . südlich gingen die Russen gegen die WereS .
z h c a zurück. Südöstlich der D n j e st r s ü m p f e ist die
Lage unverändert .

*
Tie Behauptung im amtlichen französischen Bericht vom

16. Juni , 11 Uhr abends , daß die Kathedrale von
Reims mit Brandgranaten beschossen worden sei, ist u n -
wahr . Unser Feuer richtet sich gegen die O st käse r -
n e n sowie gegen die B a t t e r i e « am Gleisdreieck, nörd¬
lich von Reims , die lebhaft auf unsere Stellungen gefeuert
hatten .

Oberste Heeresleitung .

Irr istemichisch-MWischr Ligesterichl.
WTB . Wien , 17. Juni . (Sticht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 17. Juni , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Auch gestern konnten die geschlagenen russischen Armeen

nirgends standhalten.
In Mittelgalizien setzten sie , durch starke Nachhuten ge¬

deckt , den R u ck z u g in nordöstlicher Richtung fort . Die
verbündeten Armeen verfolgen scharf . Nördlich
Sieniawa dringen unsere Truppen über C i c p l ice
und Crwkow vor und haben gestern starke russische
Kräfte , die noch auf galizischem Boden kämpfen, unter
schweren Verlusten über die Reichsgrenze zu¬
rückgeworfen .

Ocstlich anschließend erreichten die verbündeten Trup¬
pen Lubaczow , entrissen den Russen nach heftigem
Kampfe Niemirow und dringen weiter auf I a n o v
vor.

An der Lemberger Straße warfen Truppen der Armee
Böhm starke russische Nachhuten bei W o l z c u ch y noch
in den Abendstunden über die Wereszyca und erstürm¬
te« Mitternacht den We st teil von Grodek . Auch
südlich Grodek wurde das Westufer der Wereszyra
vom Feinde gesäubert.

Südlich des Dnjestr ist die Situation im allgemeinen
unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschallrutnant .

Seite 2 .

Der Kampf zur Sec.
Ein französisches Torpedoboot gesunken .

Berlin , 17 . Juni . Nach einem Telegramm aus Cher -
b o u r g wurde , wie der „L . - A .

" über Kopenhagen erfahrt, ,
das französische Torpedoboot 331 gestern sechs
Meilen nordöstlich von Barfleur von dem englischen
Dampfer „Arleya" überrannt . Das Torpedoboot
wurde schwer beschädigt und versuchte , Cherbourg zu er¬
reichen , wobei es der dänische Dampfer „Sklold " einzn-
schleppen versuchte . Das Meer war aber zu stürmisch , die
Trossen zerrissen und das Torpedoboot sank . Der größte
Teil der Besatzung wurde gerettet , OMannkamenum .

In Krieg otii Statten.
Der österreichische Tagesbericht.

An der Jsonzofrout schlugen unsere Truppen bei
Plava wieder mehrere Angriffe unter schwere« Brr -
lüsten für den Gegner ab. Im Feldgebiete des Krn
dauern die Kämpfe der Gebirgstruppen fort .

An der kärntner ischen Grenze hat sich gestern
nichts wesentliches ereignet.

In Tirol wurden feindliche Borstöße gegen das
Tilliacher-Joch im Tofan -Gebiet bei Tre Sassi
Buchen st ein nud auf dem Monte Costo » (östlich
Fulgaria ) zurückgewiesen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höf er , Feldmarfchalleutuant .

Verbot von Todesanzeigen Gefallener in de« italienischen
Zeitungen .

Berlin , 17 . Juni . Laut einem Wiener Telegramm der
„Nat .-Ztg .

" meldet das „Volksblatt " aus Genf : Ein
Zirkularerlaß des italienischen Ministeriums an die Presse
verbietet generell die fernere Veröffentlichung von
Todesanzeigen von Angehörigen ds Heeres in der
italienischen Press«.

KriegSerklürungSfieber.
Holländische Grenze, 17 . Juni . Aus Rom wird dem

„Daily Telegraph " gemeldet : In politischen Kreisen wird
erwogen, ob es nicht angezeigt sei, der Türkei den
Krieg zu erklären , um einer unhaltbaren Lage ein
Ende zu machen . Der italienische Botschafter in Konstan¬
tinopel , Garroni , werde verhindert , nach Rom zu tele¬
graphieren .

Die „Jdea Nazionale " verlangt die Beteiligung
Italiens an den Angriffen gegen die Dardanellen .

Sonstige Kriegraachrichlea .
Bedeutsame Anzeichen für die Haltung der Balkanmächte.

Berlin , 17. Juni . Wie den „Basler Nachrichten laut
einem Telegramm des „Lokalanzeigers gemeldet wird ,
hüben in Sofia die russenfreundlichen Zei¬
tungen „Mir "

, „Preporetz" und „Sarja " ihr Erscheinen
eingestellt . Dafür erscheinen zwei neue Zeitungen ,
welche die gegenwärtige Tendenz vertreten .

Der „Morningpost " wird aus Bukarest gemeldet:
Der bisher zum Dreiverband stehmde Unrversul ist
ins Lager der Zentralmächte übergetreten .

Der Wahlsieg der Benizelos-Partei .
Berlin , 17 . Juni . Den unerwarteten Wahlsieg der

Venizelos - Partei in Griechenland erklärt das
„Berl . Tgbl .

" zum Teil damit , daß in Griechenland alle
Parteien von jeher Personenparteien gewesen sind . Tat¬
sächlich sei Venizelos die populärste und stärkste politische
Persönlichkeit des Landes . Man müsse sich auch die Frage !
vorlegen, was die Wähler unter der Interventions -
Politik heute verstehen , und ob der Wahlersolg Veni¬
zelos ebenso groß gewesen wäre , wenn der Appell an das
Volk unmittelbar nach seinem Rücktritt hätte durchgefüh -rt ,
werden können. Heute können auch diejenigen Kreise in
Griechenland, die das Gefährliche der Dardanellen -Unter-
nehmung erkannt haben imd froh sind, daß das Risiko
einer Beteiligung ihres Landes glücklich vorüibergegangen
ist, dem Manne , den sie auf Grund seiner früheren Leistun¬
gen nun einmal für ihren -besten halten , ihre Stimme wie¬
dergeben. Die Situation ist seit Venizelos Rücktritt an¬
dersgeworden . Man sieht sich nach dem für die Der-
bündeten günstigen galizischen Feldzug , nach den Darda¬
nellenkämpfen und nach Italiens Eindringen in Griechen¬
lands Interessensphäre einer anderen Lage und an¬
deren Aufgaben gegenüber. Man wird auch nach an -
deren Mitteln suchen müssen , um in dem Programm »- aus
der gegenwärtigen Weltlage möglichst viel für Griechen¬
land herauszuschlagen. Sicher bleibt , so meint die „Deutsche
Tageszeitung , daß KönigKonstantin ebenso fest sein
wird wie im Februar in dem Willen Griechenlands , den
Frieden zu erhalten . Sollte , wie wir hoffen, die Gemsung
des Königs ihren regelmäßigen Fortgang nehmen, so ist
sicher , daß gegen den Königswillen Griechenland
in eine unneutrale Politik nicht hineingestürzt wird ,
denn die Volkstümlichkeit des Königs ist größer als sie je¬
mals war .

stuslmrd.
Italien .

Die Herrschaft der Reaktion . Das Tageblatt der itatten «
fchen Sozialisten , der „Avanti " , ist nicht nur einer äußerst schar¬
fen Zensur unterworfen , sondern die Polizei tut auch ihr beste- ,
um seine Verbreitung zu verhindern . In 16 Provinzen ist sie
schon direkt verboten, wahrend die Schwierigkeiten, welche der
Verbreitung in anderen Teilen des Landes in den Wag gelegt
werden, fast einem Verbote gleichkommen . Das Blatt erWtrt ,
ein völliges BeiLot des Blattes wäre unter solchen Umstände«
vorzuziehen. Dann wüßten - die Arbeiter wenigstens woran sie
sind.
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Deutsche Politik.
Kriegssitzung des württembergischen Landtags .

Der württembergische Landtag ist zum 25 . Juni cirrbe-
rufen worden. Auf der Tagesordnung steht zunächst die
Beratung des Etats . Württemberg hat zweijährige Etats¬
perioden . Während in früheren Jahren die Etatsbera -
tungen drei bis vier Monate in Anspruch nahmen, rechnet
man in diesen : Jahre nur mit einer Sitzungsdauer von
zwei bis drei Wochen. Es soll ausnahmsweise nur ein
einjähriger Etat für 1915 aufgestellt werden, weil sich die
Gestaltung der Staatswirtschaft für 1916 im voraus nicht
im geringsten übersehen läßt . Auch der Etat für 19-15
wird im wesentlichen nur eine Wiederholung des Etats von
1914 darstellen ; er wird nur in einigen größeren Positio¬
nen , in denen eine Veränderung mit Sicherheit feststeht ,
vom letztjährigen Etat abweichen . Das Schwergewicht der
Beratungen wird in .die Ausschußsitzungen verlegt werden.
Bei den Ausschußberatungen werden auch die kriegswirt¬
schaftlichen Maßnahmen wichtige Debatten zeitigen. Für
die erste Lesung des Etats ist zwischen den Parteien die
Vereinbarung getroffen worden, daß von einer General¬
debatte Abstand genommen werden soll. Nur der Finanz -
minister wird eine Uebersicht über die Staatsfinanzen
geben , die sich unter dem Einfluß des Krieges sehr ungün¬
stig gestaltet haben. Das Jahr 1914 hat mit einem Fehl-
fretrag von etwa 10 Millionen abgeschlossen; für das Jahr
1915 ist ein noch größeres Defizit zu erwarten . Um diesen
Fehlbetrag wenigstens teilweise decken zu können , schlägt
die Regierung die Einführung einer Vermögenssteuer vor,
deren Ertrag auf 6 Millionen geschätzt wird . Ferner soll
die Wertzuwachssteuer, aus die das Reich bekanntlich ver¬
zichtet hat , für den Staat ausgebaut werden. Auch der vor
vier Jahren eingeführte Zuschlag zu den Gerichtskosten
und die Notariatsgebühren , die bis 1916 zeitlich begrenzt
waren , soll beibehalten werden und zur Deckung des Defi¬
zits dienen. — Zu dem Vermögenssteuergesetz haben be¬
reits sämtliche Parteien des Landtags in den Vorbesprech¬
ungen ihre grundsätzliche Zustimmung erklärt .

Neben den Finanzfragen wird sich der Landtag , auch mit
einem auf zwei Jahre berechneten provisorischen Gesetz
zum Schutz der Kunstdenkmäler beschäftigen , da das im
vorigen Jahr eingebrachte Denkmalsschutzgesetz in der
Kriegszeit nicht erledigt werden konnte. Auch ein Gesetz
zur Förderung der Moorkultur ist angekündigt worden.

Das Ergebnis der Reichs - Woll- Woch«.
Nach Schätzungen wirb in zuständigen Kreisen angenommen ,

daß bas Ergebnis der Reichswollwoche , auf eine kurze Formel ge¬
bracht, sich wie folgt barstellt :

1 . Rund %. Million Decken wurden ben Truppen zugeführt .
2 . Hunderttausenbe von Westen , Jacken und Hosen gingen

ben Sonaten im Felde zu.
3 . Der aus der Anfertigung der Decken, Westen , Jacken und

Hosen übriggebliebeme Rest von nicht verwendbaren Stücken , Ab¬
fällen und Lumpen wurde für mehrere Millionen Mark an die
Kunstwollfabriken verkauft . Der erzielte Erlös ist wiederum den
Truppen in Form von Liebesgaben oder Wollsachen zugute ge-
Lrmmen.

4. Durch die Reichswollwoche ist mittelbar und unmittelbar
Tausenden von Heimarbeiterinnen und vielen Tausenden von
Arbeitern in Kunstwollfabriken auf Monate hinaus lohnender
Verdienst geschaffen - worden .

5. Die gut erhaltenen Sachen ( Männer -, Frauen - und Kin¬
derkleider ) wurden im vielen Tausenden von Stücken an die ost -
pveutzische und elsaß - lothringische Bevölkerung abgegeben . Ein
bedeutender Rest, der sich schätzungsweise auf mehr als 100000
Anzüge dieser Art 'beläuft , ist zurückgelegt worden , um den aus
Anlaß des Krieges invalide gewordenen Soldaten oder nach
Schluß des Krieges -den heimkehrenden Kriegern übergeben zu
werden .

Das Ergebnis aus der Reichswollwoche darf man somit auf
viele Millionen ' Mark schätzen .

Die Löhnung der Kriegsgefangenen.
Auf eine Anfrage , ob der Familie eines Kriegsge¬

fangenen dessen Löhnung während der Gefangenschaft aus -
gezachll wird , hat das Kriegsministerium die folgende Ant¬
wort erteilt :

„Denjenigen Angehörigen , deren Ernährer der in
Gefangenschaft befindliche Löhnungsempfänger ist, kann
die volle Löhnung oder ein Teil derselben vom Batail¬
lonskommando auf Antrag bewilligt werden. Ten Ange¬
hörigen von Gehalt empfangenden Kriegsgefangenen
kann das Divisionskommando bis zu sieben Zehntel des
Gehalts bewilligen.

Sämtliche stellvertretenden Kommandobehörden sind
vom Kriegsministerium auf diese unter Kriegsbesol-
dungsvorschrift enthaltene Bestimmung noch besonders
hingewiesen worden mit dem Ersuchen , die Nachgeord¬
neten Dienststellen zu veranlassen, Angehörigen von
Kriegsgefangenen entsprechende Auskunft zu geben und
ihnen zur Erlangung der Gebührnisse behilflich zu sein .

"
Da nur wenige Personen der zum Heeresdienst cinge-

zogenen Personen Kenntnis von dieser Bestimmung haben,
teilen wir sie mit .

Die Zusammensetzung des Herrenhauses .
Nach dem soeben erschienenen neuen Mitgliedervcr -

yeichnis zählt das Preußische Herrenhaus zurzeit — die
königlichen Prinzen ungerechnet — 401 stimmberechtigte
Mitglieder . Von diesen sind 117 erblich berechtgit , 284 sind
berechtigt auf Lebenszeit. Unter den erblich Berechtigten
finden 'wir neben dem Haupt des Hauses Hohenzollern,
22 Häupter der vormals reichsständischen Häuser, 51 Für¬
sten , Grafen und Mitglieder der Herrenkurie des vereinig¬
ten Landtages und 43 , denen die erbliche Berechtigung vom
König besonders verliehen ist . Die Berechtigung auf Le¬
benszeit haben die derzeitigen Inhaber der vier großen
Landesämter in Preußen (Bezeichnung für die Hof- und
Erbämter ) ; ferner die 100 aus besonderem königlichen Ver¬
trauen Ernannten und 180 auf Grund von Präsentation
Berechtigter. Von letzteren stammen nur 10 von den
Landesuniversitäten und 51 von den Städten , alle übrigen
von Verbänden des Adels und des befesfigten Grundbe¬
sitzes und von ähnlichen Verbänden . 47 Stimmen ruhen
zurzeit ; 3 stimmberechtigte Mitglieder sind noch nicht ein¬
getreten . Im ganzen können also augenblicklich 351 Mit¬
glieder des Herenhauses von ihrem Stimmrecht Gebrauch
machen .

Höchstpreise für sHrtroleum.
Wie der neue Politische Tagesbericht von unterrichteter

Seite erfährt , ist die Festsetzung vcm Höchstpreisen für Pe¬
troleum in Aussicht genommen.

Strengste Einhaltung der Bundesratsperordnungen .
Tic deutsche Parlaments -Korrespvndenz berichtet :
„Die kriegswirtschaftlichen Bundes catsvcrordnungen

erfüllen ihren Zweck, die Ernährung dos Volkes sicherzu¬
stellen , im weitesten Umfange , sind aLer auch zux weiteren
Durchführung der Aufgabe nach allen Erfahrungen unent¬
behrlich und erfordern nach wie vor die genaueste Beach¬
tung seitens der beteiligten Kreise. Die Polizeibehörden
sind angewiesen, fortgesetzt eine sorgfältige Überwachung
in der Befolgung aller Vorschriften arszrÄvenden und Ver¬
stöße unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen .

"
Die „sorgfältige Ueberwachung" der Bundesrats¬

vorschriften sollte in schärfster Weise bei den Produzenten
und Großhändlern beginnen .

Dadische Politik .
Jsts möglich ?

Im „ Badischen Beobachter" führte bänfer Tage ein Be¬
amter Klage darüber , daß in diesem Jah 'w keine Titel -
Verleihungen erfolgen. Tiefe Frage habe im Be¬
amtentum und in den mit ihm in gesellst haftlicher Berüh¬
rung stehenden Kreisen eine „nicht zu ui äerschätzende Be¬
deutung "

, weshalb die Unterlassung der Titelverleihung
dort auch „ etwas unangenehm berühven" dürfte . An
Militärpersonen erfolgten doch zurzeit zahllose
Ordens - und sonstige Auszeichnungen, wtpmm also nicht
auch an die Zivilbeamten , insbesondere an !>ie Beamten der
Staatseisenbahnverwaltung , die doch in der langen
Kriegszeit anerkanntermaßen Großes geleistet hätten und
immer noch leisten? Warum man in dieser Zeit , die für
allerlei so große Ausgaben erfordert , gerade eine Auszeich¬
nung ausschalten will, die nichts kostet unv doch geschätzt
wird , fei wirklich nicht einzusehen.

Man sollte es nicht für möglich halten . Mit berechtig¬
tem Spott schreibt die „Volksstimme" dazu :

„Falls der „Bad . Beobachter " die Ansicht der badischen
Staatsbeamtenschaft über den Ausfall der Titclverleihungen
wirklich zum Ausdruck bringt , möchten wir nicht versäumen ,
sie dazu aufs herzlichste zu beglückwünschen. Zu beglückwün¬
schen nämlich dazu , daß sie in dieser harten jfrtegszeit mit
ihren schweren Opfern aller Art , mit ihren z« hllosen Men¬
schenverlusten , ihrer Arbeitsnot und Teuerung keine andere
Sorge haben als die, ob auch in diesem Jahr duc Herr Rech¬
nungsrat zum Oberrechnungsrat , der Herr Inspektor zum
Oberinspektor und der Herr Geheime Rat zurr Wirklichen
Geheimen Rat avanciert . Glückliches Deutschland , in dem
im elften Monat eines Krieges gegen die halbe TLelt die Die¬
ner des Staates nichts anderes drückt als — Aitelsorgen ! "

Hat denn der Schreiber des Klageartikels im „Badischen
Beobachter " kein Verständnis für die Gefühle;, die seine
Titelschmerzen bei der übrigen Bevölkerung urH wie wir
zur Ehre der Beamten annehmen , auch bei d«r. großen
Mehrheit dieser auslösen ? - Die Stimmung gegenüber den
Beamten wird durch derlei Ergüsse sicher nicht gebessert.

Me niertc geiverlWstliche KneMitistid.
Ten drei Erhebungen der gewerkschaftlichen Ztmtralver -

bände über die Einwirkungen des Krieges auf dfi ' Organi¬
sationen, die Anfang September , Ende Oktober , Ende
Januar stattfanden , ist nunmehr eine vierte Ende April
gefolgt. Tie Zahl der zum Heeresdienst eing.ezogenen
Mitglieder wächst danach andauernd . Während im Sep¬
tember 1914 erst 27,7 Prozent eingezogen waren , sfieg die
Zahl im Oktober auf 31,3 , im Januar , auf 34,1 Prozent
und im April auf 41,7 Prozent . Der WitgliedQrverlust
ist, wie danach nicht anders zu erwarten ist, ein erheblicher.
Am Schluß des 2 . Ouartals 1914 zählten die der ( sieneral-
kommission angeschlossenen Zcntralvcrbände 2 521303 Mit¬
glieder, nach der letzten Kriegsstatistik am 30 . Apiril 1915
betrug die Zahl 1 323 978 . Mitgliederverluste dunch Aus¬
tritt aus der Organisation dürsten nicht viel erfoligt sein .
Ter Mitgliederverlust wird ausschließlich auf die zum
Heeresdienst Einberufenen zurllckzuführen sein. Die
meisten Verbände konnten in der Kriegszeit sogar beträcht¬
liche Neuaufnahmen , namentlich in den letzten Monaten ,
vornehmen . So wurden bei den Bauarbeitern 14 513 , bei
den Transportarbeitern 1422 und bei den Holzarbeitern
10 400 Neuaufnahmen gezählt. Auch die Zahl der zum
Heeresdienst einberufenen besoldeten Angestellten dir Ge¬
werkschaften ist eine erhebliche . Bis zum 31 . Tcppmber
1914 wurden 559 Angestellte der Gewerkschaften gei .ieldet .
lieber die Zahl der cingezogenen Funktionäre liegen. keine
Angaben vor : es läßt sich aber ermessen , daß diese Zahl
sehr viel größer sein muß . als die Zahl der Einbernfencn
Beamten , woraus sich erkennen läßt , wie außerordimtlich
schvüerig cs ist , den Vcrwaltungsapparat trotzdcu » in
Funktion zu erhalten .

Der Prozentsatz der im Heeresdienst stehenden Mit¬
glieder ist in den einzelnen Verbänden sehr verschieden . Er
steigt von 21,6 Prozent bei den Tabakarbeitern auf 84,2
Prozent bei den Fleischern. Nahezu die Hälfte der männ¬
lichen Mitglieder ist den Gewerkschaften also entzogen . Das
ist für die Leistungsfähigkeit der Organisationen nicht nur
während der Kriegszeit , sondern vor allen Dingen pach
Kriegsschluß von entscheidender Bedeutung . — Tie . bei
Kriegsbeginn vielfach aufgehobenen Unterstützungseinrich¬
tungen konnten nach und nach in den meisten Verbäiden
wieder eingeführt werden ; die Besserung auf dem Arbeits¬
markt ließ dies zu . Auf einigen Berufen lastet die Arbeits¬
losigkeit immer noch sehr schwer, obgleich im allgemeinen
eine Besserung auf dem Arbeitsmarkt eingetreten ist. ss.tach
diesen statisttschen Erhebungen ist die Zahl der Arbeits¬
losen von 21,2 Prozent im September auf

"
10,7) dann auf

6,6 und am 30. April 1915 sogar auf 2,8 Prozent gesuntpn.
Es wurden immer .noch 36 081 Arbeitslose gezählt, dnzu
kommen noch 82 572 Mitglieder , die bei verkürzter Arbeits¬
zeit und für geringeren Lohn arbeiten . Die letzte Statisttk

führt die Hutmacher an erster Stelle nuf und zwar mit
22,1 Prozent Arbeitslosen , dann folgen die Zivilberufs¬
musiker mit 15,2 , die Porzellanarbeiter mit 13,5 Prozent ;
die Holzarbeiter zählten nur noch 6,6 Prozent , die Buch¬
drucker und Metallarbeiter je 1,6 Prozent Arbeitslose.
Einer der größten Berufe , und zwar die Bergarbeiter ,
stehen an letzter Stelle mit 0,1 Prozensi Arbeitslosen.

Die Ausgabe für die Arbeitslosenunterstützung führt ge-
wattige summen auf . Schon in den ersten 6 Kriegs¬
monaten wurden über 17% Millionen gezahlt, in den
9 Monaten Kriegszeit betrug die gesamte Ausgabe rund
20V*» Millionen Mark und die Unterstützung der Familien
der Kriegsteilnehmer belief sich amf über 7 Millionen
Mark.

Trotz der hohen Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der
Gewerkschaften waren diese imstande, auch in dieser schweren
Zeit zu befriedigen . Nach Beendigung des Krieges , wenn
die Millionen aus dem Felde zurückkehren , werden die
Gewerkschaften vor neue wichtige Aufgaben gestellt sein.
Tie Gewerkschaften haben während der Kriegszeit ein
hohes organisatorisches Können gezsigt ; sie haben auf dem
Gebiete der sozialen Fürsorge , im ^Interesse der Kriegs¬
teilnehmer und ihrer Familien tatkräftig mitgewirtt , sie
werden auch nach Beendigung des, Krieges dafür sorgen ,
daß die arbeitende Klasse des deutschen Volkes zu ihren
wirtschaftlichen und sozialpolitische ». Rechten kommt .

flus der pDrtel.
* Knieliwgen , 1l7. Juni . Morgen Samstag , den 10 . Juni ,abends 9 Uhr , findet im Nebenzimmer der „Linde" hier eine

Besprechung der Parteimitglieder statt , zu welcher die noch an¬
wesenden Genossen mit dem Ersuchen nm vollzähliges Erschei¬
nen eingeladen - werden .

* Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 13 des sie¬
benten Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Unser Weg. —
Die gesundheitsschädlichen Einflüsse der Lohnarbeit auf die Ar¬
beiterjugend . Don Gustav Hoch . — Kellner ! Von Alfred Tenny -
son iun . —- Eisen , das vom Himmel stammt . Von Gg. Engelb .
Graf . ( Mit Abbildungen .) —>lieber die Ermüdung . Bon A.
Lipschütz . —- Sommertag . Gedicht von Edwin Hoernle . —. Die
Geschäfts - und Prozeßfähigkeit des- Minderjähttgen . Bon Fr.
Kleeis . — Drei Schüler . Von R . Grötzsch.

Rommunalpoktlk.
* Knielingen , 16. Juni . (Birrgerausschußsitzung . ) Am letz¬

ten Samstag abend fand hier eine Bürgetäusschußsitzung statt,
welche seitens -der noch anwesenden Mitglieder besser Hätte be¬
sucht sein sollen . Ter Voranschlag wurde dem Bürgerausschuß
zur Genehmigung unterbreitet und auch genehmigt . Die vor¬
aussichtlichen Einnahmen wurden mit 87 687 Ml ., die voraus¬
sichtlichen Ausgaben mit 132619 Mk . eingestellt , der durch Um¬
lagen und Bürgergenuhauslagen zu -deckende Betrag mit 44 932
Mark. Davon .werden gedeckt durch Umlagen aus Lieyenschafts-
steuerwerten in Höhe von 7 120 610 Mk. 19 937 Mk., Betriebs -
steuerwerten in Höhe von 2 341200 Mk. 6275 Mk., Steuerwerten
des Kapitalvermögens mit .931700 Mk. 1394 Mk. und- aus
15 908/50 Mk. Einkommensteuersätzen 7127 Mk., zus. 34 643 Mk.
Dazu kommt die Mm -en-dauflage mit 19166 Mk.» sodaß int gan -,
zen 44 899 Mk. Teckungsmittel vorhanden sind. Der Umlagefuß .
wird von 27 Psg . für 1914 auf 28 Pfg . für 1915 erhöht. Ms
2 . Punkt wurde der bereits im vorigen Jahre gewährte Kriegs¬
kredit um weitere 10 000 Mk. erhöht , da der Gemeinde monatlich
ungefähr 12—14 000 M . KriegSuniterstützung endgiltig verbleiben .

Geuossenschostsdewegung .
* Genossenschaftstag . Am Montag , 14. d. M . fand in VW *

i ' ,- f die 12. Tagung des ZentralverbandeS deutscherKonsumver¬
eine statt, die von ca. 800 Personen besucht war . Den - Bericht
des Vorstandes gab der Generalsekretär Heinrich Ka u fm a n n-
Hamburg , der sich über die Entwicklung des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine verbreitete . Er gab eine Erläuterung
zu dem gedruckten Jahrbuch Seit seiner Gründung im Jahre
1903 vermehrte sich die Zahl der angeschlossenen Vereine van
666 aus 1109 . Im letzten Jahre ging ja die Zahl der ange -
schlossenen Vereine um 48 zurück, was seine Ursache in dem Zu¬
sammenschluß kleinerer Verein « zu größeren Genossenschaften
hat. Die enorme Entwicklung des Ver ^ rndes zeigt am besten die
Steigerung der Mitglieder ; 19(6 betrug dte Mitgliederzahl erst
573 085, Ende 1914 aber 1 717 519 . Der Umsatz im eigenen Ge -
-'chä-st belief sich 1903 131 786 107 Mk. , 1914 aber 492 980 519 Mk.
Ter Krieg habe die Genossenschaften vor neue Aufgaben gestellt.
Eine davon sei die Idee der Kricgsgetreidegesellschaft , die an und
für sich eine gute -sei, auf die Genossenschaften zu übertragen , die
Organisierung des Brotkonsums auf breiter Grundlage ohne
Inanspruchnahme der Behörden . Den Konsumenten müßte ein
größerer Einfluß eingeräumt werden . Wenn die Genossen-
schaftsbcwegung zehn Jahre älter gewesen wäre , dann hätte sie
heute die Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln
übernehmen können . Heute wäre notwendig ein besseres Zu¬
sammenarbeiten mit den vorhrndenen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften. All die großen Aufgaben , die die Konsumverein «
noch löson müßten , bedingten eine -weitere genossenschaftlich«
Treue , Hingabe und Pflichterfüllung .

Ueber die Tätigkeit des Vorstandes unter besonderer Berück¬
sichtigung .der durch -den Krieg erforderlichen Maßnahmen berich¬
tete Tr . Müller - Hamburg . Derselbe hob besonders dis
Tätigkeit der Konsumvereine als Preisregulator hervor. Der
Zentralvorstand habe auf diesem Gebiet alles getan , was in sei¬
nen Kräften stand. So hätten verschiedentlich Verhandlungen
mit dem Ministerium des Innern stattgcfundcn . In ,der zwei¬
ten Hälfte seines Vortrages begründete er eine längere Reso¬
lution , die ein einstimmiger Willensausdruck des Vorstandes
und Ausschusses und der großen Mehrheit des Genevalrats , in
dem sie eingehend erörtert wurde , sei . In -der Diskussion - wurde
scharfe Kritik an dem LebenSrnittelwucher geübt .

Ueber den Juternatior .alen Genossenschastsbund verbreitete
sich Heinrich Lorenz - Hamburg . Alle schönen Reden bei in¬
ternationalen Zusammenkünften hätten den Ausbruch des Welt¬
brandes nicht ändern können . Der Krieg sei aus wirtschastli -
chen Ursachen entstanden - und -die Abwehr aus nationalen Grün¬
den berechtigt. Die französischen Genossenschaften seien aus dem
internationalen Bund ausgetreten , die deutschem' jedoch nicht .
Aus Mitteilungen englischer Genossenschaftsorgane gehe hervor,
daß über den tatsächlichen Stand der Kriegsereignisse in Eng¬
land vollkommen falsche Anschauungen herrschen. Redner .hofft,
daß man sich nach dem Kriege wieder zusammenfin .de .

Die Arbeiten der Tagung wurden -diesmal -an einem Tag
erledigt . Vorsitzender Barth schloß mit der Hoffnung , -daß der
nächste Genossenschaftsiag wieder im - Frieden stattfinde .
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Rastatt .
—< Russen und Franzosen . Sin heiteres -Geschichtchen har

sich dieser Tatze , wie idem „Bad . Beob.
" von Rastatt berichtet

wird , auf einer von S 8i; ietzsgefangcnen buntbelebten Straße zu-
getragen . Ein Trupp Franzosen rief vorübergehenden Russen
mit aller Freundlichkeit „ Bonjour

' camerade" zu . Doch die
Russen antworteten ganz entrüstet unter Händeschütteln „Rixi
camarade , nixi camarade "

. Welche Heiterkeit diese Episode bei
den Zuhörern hervorries , kann man sich denken. Solche glän¬
zende ( ! ) Beweise der Bundesbrüderlichkeit zwischen Franzosen
und Russen sind aber n »ht selten !

* Plittersdorf , 17. -Juni . Schadenfeuer . Die feind¬
lichen Flieger , die am Dienstag das Attentat auf Karlsruhe
ausführten , wurden vorher auf ihrem Wege nach der Residenz
gesichtet . Kurz danach entstand in einem Hause der Rhein¬
straße gegen Ottersdorf gu Feuer . Das Oekonomieg-ebäude ist
niedergebrannt , das Wot -nhaus wurde gerettet . Der Betvof
fene ist Landwirt Bernhard Müller , der als beinahe 46jäh-
riger Landsturmmann an der russischen Grenze in Ostpreußen
steht. Es ging nim das Gerücht, daß der Brand durch eine
Fliegerbombe verursacht trurde . Bisher konnte jedoch kein Zu
sammenbang zwischen dem. Schadenfeuer und dem Fliegerbesuch
fest-gestellt werden. (V . g .. G.K .K .)

* Breisach , 18. Juni . Beim Baden erlitt der Unteroffizie
Batz einen Schlagansall And ertrank . Die Leiche wurde ge¬
funden.

* Dundenheim bei Lahr , 17. Juni . Der 11jährige Knabe
des zurzeit im Felde stehenden Landwirts Wilhelm Speng¬
ler 2 spielte mit einem Wobertgewehr, das sich entlud . Der
Knabe erlitt « ine so schwer« Verletzung, -daß er alsbald starb.

* Lahr, 17 . Juni . Am Dreispitz bei Reichenbach ereignete
sich ein s ch w e r e r U n g l ü ik s f a l I . Der 82 Jahre alte Josef
Jung von Schönberg wollt«: nach Reichenbach , als an der
-Straßenkreuzung der Zug der Lahrcr Straßenbahn in der Rich¬
tung nach Lahr v-orbeisuhr . LLährend der alte Mann zuerst auf
der Straße ging, li ; f er plötzlich direkt in die Maschine des
Zuges Hinein , die ihm beide Beine absuhr und ihn am Kopfe
verletzte . Infolge dieser Versetzungen ist Jung gestorben.

— Die B-äckerimiung gM bekannt, daß das Schwarzbrot
(3 Pfund ) 60 Pst , 1 % Pfund 30 Pf . kostet, während bisher be¬
kanntlich 66 bezw . 33 Pf . für den Laib verlangt wurden .— Ein Zigeuner , der einen Gestellungsbefehl erhalten
.hatte , rückte mit seiner garizrn Familie , bestehend aus elf
Köpfen und mit Sack und Pack und Kinderwagen an und ver¬
langte , man möge ihn mit der ganzen Familie in der Kaserne
aufnehmen . Dies konnte natürlich nicht geschehen und die
Zigeuner wurden der Stadtverwaltung überwiesen , die sie im
Spital unterbracht« .

* Bon der Insel Reichen « » , 17 . Juni . Die Reben stehen in
voller Blüte . Sie berechtigen zu den schönsten Hoffnungen . —
Die Grotzh. Fischereiaufsichthat dieser Tage junge Hechte in den
Bodensee gesetzt und Mar 1,5 Millionen aus der Kischbrutan¬
stalt Radolfzell und 150 000 aus der Anstalt Reichenau.
,, * Möhringen b. Engen , 17. Juni . Ein Landsturmmann ,
der in Ostpreußen gestanden hatte, kam hierher zurück . Er
brachte eine Bescheinigung mit , auf der folgendes zu lesen
stand : .Inhaber dieses wird bescheinigt , daß er entlaust ist".
Auch der Stempel der Entlausungsanstalt und der Name >des
Leiters stand darauf .

* Wintersulgen , 17. Juni .. Als dieser Tage ein vom Felde
heimgekehrter 124er in den Heuernteurlaub radeln -wollte , stellte
sich ihm im Walde plötzlich ein kapitaler Rehbock in den Weg,der ihn zu Boden warf und mit dem Geweih derartig bearbei¬
tete, daß er mit einem zerrissenen Arm ins Lazarett ausgenom¬men werden mußte .

Aufruf ! Wir bitten alle gemeinnützigen Vereine , Komi¬
tees, Beratungsstellen , Kriegs-ausschüsse usw. , die sich praktischmit den Fragen der Kriegscrnährung befassen , uns zum
Zweck eines späteren Handinhandarbeitens umgehend ihre
Adressen mitzutcilen und uns etwaige Wünsche in Bezug auf
kostenlose Zesendurig der „Kriegskost" , der Flugschriften zur
Bolksernährung " und der „ Abhandlungen zur Bolksernährung "
kundzugeben. Zentraleinkaiifsgesellschaft m. b. H.Abt . Volksernährungsfrageii , Berlin W . 8, Behrenstraße 21 .

6ekaIIe«e vaürner.
ve« fkldeuliMS für* ViterUad

starben:
Res . Ernst L -a u t e n s chl a g e r ; Ernst Strauß ;Gren . Wilh . Fertig ; Ers. -Res . Joseph Wölfie ; Res.Andreas Urban Böhl , fümtlid >e von Mannheim . Emil

Gottschall und Rudolf Stern von Oftersheim .
Füsilier Heinrich Wiedmann und Mnsk . Johann
Trent lein , von Hockenheim. UO . Emil Roth ,Ritter des Eisernen Kreuzes ; Landwehrin . Wilh . Noack
und Kriegsfreiw . Karl Schmidt von Pforzheim . Mnsk .Alois Schemel von Baden -Böden . Gefr . d . L . Albert
Kautz von Helmlingeu . Landtvahrm . Polizeidiencr Titus
Rösch von Lautenbach. Res . Adolf B ii I) r e r von Wasser.
Ers.-Res. Adolf Wehrte von Breitnau . Landwehrin .Otto Scherer von Schönwall . Kriegsfreiw . Reinhold
Dusfner von Schonach. Ers. -Res . Landwirt Andreas
Sp -itz von Bernan °Dorf . Gesr . d . R . Otto Freudig
von Säckingen . Hornist Erwin Schoch von Ehingen .Mnsk . Wilhelni S ch m a l von Radolfzell . UO . Joseph
Eckerl von Stromeyersdorf . NO . Ernst Karle und
Kriegsfreiw . Maschinenschlosser Erich Seeberger von
Konstanz. — Ferner : Mnsk . Adolf Heer von Gerchsheim .Mnsk . Eduard B a n w a n n von Eiersheiin . UO . .Herrn .
K i l I i a n von Schweinberg . Landwehrm . Frz . Schaff -
ner von Marbach. UO . Ludwig Flocken ; Landstnrm -
mann Heinrich S t o r ck von Weinheini . UO . d . R . Hugo
Knappst ein und Kriegsfreiw . Karl August Dewitz
von Heidelberg . UO . Telegrapheiiasststent Aug . D e s e n-
term , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Banerbach bei
Bvetten . Ers .-Res . Ignaz Hund von Haslach . Wom
Wagner Wilhelm Nefzger von Denzlingen . Mnsk .
Landbriefträger Wilh . Friedrich Burger von Grimmels -
hofen . Ers.-Res. Gustav Friedrich L e i s i n g c r von
Echweighof . Res . Leopold B i n k e r t von Albdruck . Pion .
Jakob Hohlwegler von Welschingen . Mnsk . Joseph
Leib von Münchhöf. Kriegsfreiw . Karl Stoiber und
Kaufmann Ernst Graf von Konstanz.

flus der Stadt .
Karlsruhe» 18. Jrrni.

Die Opfer - des Fliegerangriffes
wurden heute vormittag 9 Uhr unter großer Beteiligung
der Bevölkerung und Behörden auf dem hiesigen Fried¬
hof an einem besonderen Platze beerdigt . Einen näheren
Bericht über die L^ stattungsfeier tragen wir morgen nach .

An Beileidsknudgäsiungen sind zunächst folgende zu
erwähnen : Der Grvßherzog richtete gestern vom
Kriegsschauplätze ivirs folgendes Telegramm an Ober¬
bürgermeister Siegrist . „ Seine Majestät der Kaiser tele¬
graphiert mir sei» e .tiefe Empörung über den ruchlosen
Angriff auf das lief « Karlsruhe . Die armen unschul¬
digen Opfer der TäipAerschast , mit der er sich in Freud und
Leid verbunden fiihlle, haben ihn sehr betrübt . Ich freue
mich Ihnen diese warm empfundene Teilnahme unseres
Kaisers mitzuteilen . Friedrich , Grohherzog .

" Prinz
Marvon Baden hat aus Berlin folgendes Telegramm
an Oberbürgermeisksc Siegrist gesandt : „Leider abwesend ,
erfahre ich den Ernst gestriger Lage unserer lieben Heimat¬
stadt. Ich bedaur.'e tief den Tod und die Verwundung so
vieler unschuldiger, harmloser Menschen und nehme den
innigsten Anteil a-n ihrem und ihrer . Anverwandten
Schicksal." Ferner Hat dieGroßherzoginLurseder
Stadtverwaltung Hre Teilnahme durch ein Handschreiben
ausgesprochen , diir Königin - von Schweden ließ dies
durch den Kammttcherrn , Grasen Douglas , besorgen.

Den Schwerverletzten , die noch im Städt . Krankenhaus
liegen , geht es verhältnismäßig gut , sodah zu hoffen ist,
daß weitere Todesfälle nicht eintreten .

*
Nachträglich Derden wir noch darauf aufmerksam ge¬

macht , daß sich bei Bergung der Schwerverletzten nicht nur
das Rote Kreuz , sondern auch Mannschaften der Feuer¬
wehr auszcichneten und bewährten . So haben drei Feuer¬
wehrleute 14 -Lchwerverwundete mit dem Auto ins Kran
kenhaus überführt .

§ Zum Kafitel „Schlechtes Brot " wird ans von unterrichte¬
ter Seite gesch'cheben : Auf eine Anfrage des Ausschusses für die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl bei der Gr .
Leben -smittelprüE ungsstation hier in -der betreffenden Angele¬
genheit teilt ixtt Vorstand derselben, Herr Regierungsrat Pro¬
fessor Rupp, stügendes mit :

„Bei der herrschenden heißen- Witterung machen sich nicht
selten Zersetzuiigsvorgänge im Brot in der Weise bemerkbar, daß
nach etwa 2—rttägiger Aufbewahrung die innersten Teile der
Brotkrumme weich und klebrig werden , sowie eimon unangeneh¬
men -Geruch »»nehmen und beim Auseinandernshmen Fäden
ziehen, während die Brotrinde und die ihr zunächst liegenden
Teile der Krivnme eine normale Beschaffenheit zeigen Knnen .

Die abniv 'male Beschaffenheit des Brotes , welche die Konsu¬
menten gewlih 'Nlich einer Mehlfälschung zuschreiben, wird durch
Baktevi-entättMit hervovg -erufen und besteht in einer Schleim¬
gärung in -der Brotkrumrne , die durch die VerwenDung von- min¬
derwertigem, an Keimen reichen Mehl , mangelhaftem Gärm -a-
trial (Hefe , SSauerteig ) und eine nicht sorgfältige Bereitungs¬
weise des Balles begünstigt werden kann, sodaß in der Regel
den- Bäcker *«c.bei keine Schuld trifft .

Zur Berjhütung der geschilderten ZersetzungSvvrgänge, durch
welche die t «iallen-en Teile der Brotkrumme ungenießbar werden ,
empfiehlt sich nach unseren Erfahrungen neben einer sorgfälti¬
gen Bereititzigsweife , die Beachtung folgender Maßnahmen :
1 . Der -Brcirt-eig darf nicht mit Wasser übersättigt werden , es ist
ein möglich jt fester Teig zum Backen einzu-legen. 2. Das - Brot ist
scharf ausf -zi backen , nach dem Backen sofort gut crpjukühlen und
möglichst kohl zu lagern .

Werbt« dennoch die Zersetznngsvorgänge beobachtet, so sind
sämtliche Bi ickgerätschcfften vor der weiteren Benutzung mit ko¬
chend heiße» .« Wasser gründlich zu reinigen . Nach neueren Ver¬
suchen gelingt es auch durch künstliches Ansäuern -des Hefeteiges
mit kräftig - gesäuerter Magermilch ( 1—2 Liter auf 10 Liter des
zum Eisüigep zu verwendenden Wassers oder, fa-lls Magermilch
nicht zier Verfügung steht , durch -einen Zusatz von chemiisch reiner
Milchsänr -») die -Schleimgärung zu verhindern . DaS Brot kann
bei Amv'. ndung von Milchsäure einen schwach säuerlichen Ge¬
schmack «»halten , ähnlich wie bei der noch allgemein üblichen
Verwendutig von Sauerteig . Die Grotzh. Levensniittelprüfungs -
station ist! bereit , über die Verwendung von Milchsäure näheren
Ausschluß , zu geben" .

* Bi »kermcistcrversammlung. Vorgestern abend fand im
aal 3 der Brauerei Schrempp eine öffentliche Bäckermeästerver-

sammlur ^x statt , in der die Beseitigung -der Schwierigkeiten in
der Brolh ereitung nach den Dundesratsverordnungen zur Bera¬
tung stand . Herr Bäckernieister Arnold hatte das einleitende
Referat übernommen . Ten Kernpunkt seiner Ausführungen
bildeten lebhafte Beschwerden über das Vorgehen der hiesigen
PolizeicLszane gegen die Bäckermeister, die in zahlreichen- Fällen
wegen Mchteinyalturig der bundesrätlichen Vorschriften ül« r die
Mischung : des Mehles zu empfindlichen Strafen verurteilt wor¬
den waven , trotzdem sie gar nicht in der Lage waren , diese- Vor¬
schriften. cinzuhalten ; der Kommun-alverband Karlsruhe tonnte
eben nickst die nöige Menge Kartoffelmehl zur Verfügung stellen .'Auch aw dem schlechten Brot , von dem der „Volksfreund " vor
einiger - Zeit schrieb, daß es nicht einmal als -Schiveinefuttar zu
benützu» sei, seien nicht -die Bäckermeister schuld, sondern -das
schlechte M e f> I , das die Bäcker jetzt von- der Mühle geliefert
bckominen. Die Vertreter der Regierung , Herr Oberamtmann
Tr a l Ii i und der Leiter des NahrungSmittelprüfungsam -tes, Harr
Prof . : Ru pp , vertraten den Standpunkt , daß kein Bäcker zu
Unreck,i bestraft wurde und daß -es nicht vom schlechten Mehl
herrüftit , wenn das Brot fadenziehend wird . Es darf nur -der
Teig o icht zu wässerig zubereitet werden . Das Brot mutz ge-
Ichrig »nisgebacken und rasch abgekühlt werden , um die Brotkrank¬
heit , die vom Kartoffel - oder Heubazillus herrührt , zu verhütem.
Hier scheint der Hase im Pfeffer zu liegen, denn als der Bäckew -
meisk-o : Kipphahn die Katze aus dem Sack ließ und Herrn Prof .
Rupp erwiderte , datz, -wenn die Bäcker das Brot , so lvie eS Herr
Rupy erwiderte , -wenn die Bäcker das Brot , so wie es Herr
nötige -Gewicht , spendeten ihm die Bäckermeister verständ¬
nisinnigen , demonstrativen Beifall . Auch den Einwand , datz kein
Kar ' vffelmehl zur Mischung des Teiges beschafft werden konnte ,
iietzm die Herren - Regierungsvertreter nicht gelten . Auch Kar»
tofstlln könnten unter das Brot gemischt werden und es sei nicht
gesogt, datz diese unbedingt der Kommunalverban -d beschaffen
müsse, sondern das können auch die Organisationen der Bäcker
besorgen . Herr Amtmann Wall ! empfahl den Bäckermeistern
schliehlich , sich wegen der von ihnen als zu Unrecht erfolg em -
pfui,denen Bestrafungen ans Ministerium zu wenden, das dann
di-e Akten prüfen und die Urteile eventuell korrigieren kaim.

-Na . Sollen wir im Sommer Fisch essen? Es kann nicht
einipcinglich genug darauf hingewiesen werden, dass Fische
insirlgc ihres hohen Nährwerts gerade in der jetzigen Zeit ein
auf »:rordentlich geeignetes Volksnahrungsmittel find. In man -
chertz Teilen Nor-ddeuffchlands bilden die Fische den Hauptbc -

hta-ndieil -der täglichen̂ Nahrung der Bevölkerung . Bei uns in
Suddeutschland herrscht immer noch das Vorurtoil vor, mankönne im Sommer -kein« Seefische essen. Vielfach spielt -daher'.der eigenartige Geruch der Seefische eine Rolle , der im Sam -rner etwas schärfer hervortreten mag als im Winter . Bei rich-,tlger Zubereitung wird dieser Geruch auch mt Sommer vollstän»

-big verschwinden. Bei sachgsmäßem Versand bleiben die Fischö« ich im Sommer durchaus frisch und bekömmlich . Sie werdest
gleich nach -dem Fang - in Eisbehältern nach Süddeuffchland der»
samdt . In EiS verpackt kommen sie auf den- Fifchmarkt und -ge-
langen dort -in bester Beschaffenheit zum Verkauf . Die Stadt .
Verwaltung wird in diesem Jahr den ganze« Sommer hindurchde» Verkauf billiger Seefische ans dem Fffchmarkt fortsetzen.Äußrer frischen Seefischen werden -dort auch Klippfisch ,
(getrockneter Kvbliau ) und Salz fische (gesalzener DorschKaUiau , Seelachs , Schellfisch in aufgeschnittenen, kopflosen und
entgräteten Hälften ) feilgehalten . Die Fischnahrung ist ein
durchaus vollwertiger und -dabei wohlfeiler Ersatz für das jetztsehr teure Fleisch . Die Fische lassen sich, wie -Fleisch ans jede
mögliche Art schmackhaft zubereiten -.

Me Verkaufstage des FischmarkteS werden jeweils in den
Zeitungen bekannt gegeben. Sie finden regelmäßig am Don-
nerStwg vormittags von 8 Uhr ab in der städtischen Fischmarkt,halle, -hinter dem Vierordtbad , statt .

Im Rathaus Zimmer Nr . 17 (Beratungsstelle des Ausfchuf.
seS zier Aufklärung über Volksernährung ) werden geeignete
KochreZepte für die Verwendung von Fischen unentgeltlich «ck-
gegeben.

* 3 » r Beachtung bei Kriegsgefangenensendungen . Bei einer
neuerdings von neutraler Seite unternommenen Besichtigungvon Gefangenenlagern in Frankreich ist die Wahrnehmung ge.
macht tiwiben , -datz in -den aus Deutschland eingehenden Sen¬
dungen für deutsche Kriegsgefangene immer wich-er Zeitungen ,Postkarten und andere Schriften mit für unsere -Gegner üelei-
digen-dem Inhalt sich befinden. Derartige Smid -ungen find ge»
eignet, die Korrespondenz mit unseren Gefangenen rn Frank -
reich und ihre Versorgung mit Liebesgaben zu erschweren. Fer¬ner finden sich in den aus Deutschland an die Gefangenen ge-
richteten Briefen nicht selten Klagen über die Teuerung der
Lebensmittel in Deutschland oder über andere durch den Krieg
herbeigefühtte Mitzstände. Da alle an die Gefangenen ein¬
gehenden -Briefe von den französischen Kontrollorganen ge-
lesen -werden , so besteht die Gefahr , datz durch solche Klagen in
Frankreich die Auffassung bestärkt wird, daß unsere Bebölke -
rung die Lasten -des Krieges als drückend empfinde . Das mutzvermieden tverden. Es mutz daher neuerlich darauf hingewiesenwerden, daß bei dem brieflichen Verkehr mit unseren - Kriegs -'
gefangenen die -nötige Vovsicst zu beobachten ist .

* Ans der Fortschrittlichen Bolkspartei teilt die Mannhei¬mer „Neue Bad . Landesztg .
" mit , datz der frühe« Parteisekre¬tär Karl Dees , zuletzt Redakteur des „Badischen LandeÄwten",infolge der schweren Kämpf« nöMich ArraS in den letzten

Wochen nervös zusammengebr-ochen ist , und sich jetzt zu feiner
Genesung im Erholungsheim Eckardtsheim bei -Minden befindet.Der Parteisekretär der Fortschrittlichen Volkspart-ei, Dr . Har¬
ze nd or f, -der als Kriegsfreiwilliger seit Oktober im Leibgrena»
dier^stegiment 109 mitkämpft, fit vor einigen Tagen aus dem
Felde zurückgekommen , erfreut sich besten Wohlseins und ist auf
-das Sennelager zur Ausbildung als Offizier kommandiert. Von
den -Mitgliedern des Geschäftsführenden Ausschusses der Fott »
fchrittspartei befindet sich über die Hälfte unter den -Fahnen .* Gegen die namenlosen Anzeige» . DaS fdeild. General¬
kommando deS 14 .Armeekorps schreibt: In der letzten Zeit meh¬ren sich bei dem stellv . Generalkommaiäv Anzeigen, die kerne
Unterschrift oder aber nur eine unleserliche oder unrichtige Un¬
terschrift tragen . Derartige Anzeigen wttken gerade in einer
Zeit , in der der ManneSmut feine schönsten Blüten feiett , recht
wenig günstig . ES sollte erwartet werden , datz Jedermann den -
geringen Mut besitzt, für seine Mitteilungen « ich mit fernem
Namen einzutveten . DaS Genera lkommando kaust derartig «
unterschriftslose Anzeigen fernerhin nicht mehr berücksichtigen -.

* „Trenbrnch^Salnt ". In der Karlsruher Bcchichofwirtsthaft
erscheint auf der Speisekarte der italienische Salat als ,Dsteu»
bruch-Sabat "

. Schon diese Bezeichnung regt de« Magen zur ev-
fovderlichenArbeit an .

* Residenztheater (Waldftvaße 30) . Das «eue Programm
vom Samstag , 9., bis einschließlichDimbstag, W. Juni , ist sehr
abwechslungsreich Als Hauptnummer wurde «in KriogSfcha » .
spiel in 3 Akten „Die entfesselte Bestie" mit Leopoldine Konstau» ,tin in der Hauptrolle erworben, ferner zwei weite« Doämen
„Ein mutiger Lokomotivführer" und „Das Geheimnis des « *»
laffeneu Kellers". Humoristisch sind die beiden FllmS ^ ptlisS
als Kellner" und ,Mrcke in der Tonne ", die viel Heiterkeit Her¬
vorrufen . Alsdann enthält das Programm wundervolle Natt»»-
aufnahmen „Wintertage in Stockholm " und schließlich noch Me
Kriegsbilder der Eik» -Woche mit interessante » Au fnah«« » vmu
östlichen Kriegsschauplatz. DaS Programm dürfte Jedermann
beftiedigen.

* Durch eine brennende Zigarette da» Lebe« verloren. Am
13 . Juni hob -der 5 % Jahre alte Sohn eines Fuhrmanns in der
Durlacherstratze eine brennende Zigarette «ruß rauchte au der¬
selben und versteckte sie -dann unter seiner Muse , die dadurätz
in Brand geriet . Der Knabe erlitt schwer « Brandwun¬
den und starb am 15. ds . MtS. im städtischen KvankenhauS
hier , wohin er verbracht -worden war .

Spielplan des HoftheaierS KarlSrnbe.
Freitag , 18. Juni . C. 66 . Mittel -Preis«. Neu einstndiert :

bM, daS Märlein vom Fischer «nd feiner Frau ", eine dr» .
matsiche Symphonie von Friedrich Klose . Anfang 7 IHr ,
Ende nach -halb 10 Uhr. (4 Mk .)

Samstag , 19. Juni . B . 66 . Kleine Preise . „Egmont", Traner -
spiel in 5 Akten von Goethe, Musik von Beethoven. Anfang
Wl Uhr. Ende nach 5411 Uhr. (3 Mk .)

Sonntag , 20 , Juni . A . 27. Große Preise . „Tannhäuser mkd
der Sängerkrieg auf Wartburg " in 3 Akten von R . Wagner
Anfang 6 Uhr, Ende A-10 Uhr. (4,50 Mk.)

Montag , 21 . Juni . -B . 67. Kleine Preffe . Zum erftemnatt
„Tie erste Geige", Lustspiel in 4 Akten von Gusto« Wiod.
Anfang 548 Uhr, Ende 10 Uhr. (3 Mk.)

GerichtsAeitung,
* Bekundung deutschfeindlicher Gesinnung . Der Scheren¬

schleifer Johann Bapttst Ludwig aus Ottrvff , der in Rastatt
wohnt , äußerte sich in einer Wirtschaft in Oos am 25. Januar
über -das deutsche Heer : -.Die Deutschen haben nur Buben als
Soldaten , lvenn im Frühjahr von -den Franzosen die Schwarzen
kommen, nehmen sie -doch zwei solcher Buben auf eineral .

" Das
Bezirksamt zu Rastatt hatte Ludwig bereits zu einer Haststrafe

-von 7 Tagen wegen seiner -deutschfeindlichen Aeutzerung verur¬
teilt . Darnach übernahm die Staatsanwaltschaft die Ango-
l ^g-enheit. Die Karlsruher Strafkammer verurteille ihn gestern
KU 1 Monat Gefängnis . Ludwig ist wegen Roheitsdelikte häu¬
fig vorbestraft .

* Lahr , 17. Juni . Die Strafkammer in Offenburg verur »
teilte -den Anselm Schlenker von Meitzenheim -wegen Ber -,
i -vechens gegen §§ 176 Ziffer 3 und 174 R .St .G .B . zu 2 Jahren( öeiängnis und 3 Jahren Ehrverlust .
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Zu Sem Fliegerangriff
auf Karlsruhe

wird uns von zuständiger Seite geschrieben: Nach jedem großen
öffentlichen Unglück pflegt die Frage leidenschaftlich erörtert zu«« rden, ob sich das Unheil nicht durch geeignete Maßnahmen
hätte vermeiden lassen . So hat sich denn auch nach dem Kliegeran.
griff auf Karlsruhe die öffentliche Meinung alsbald dieser Frage
bemächtigt und zahlreich sind die Bedenken, die geltend gemachtund die Forderungen , die für die Zukunft erhoben werden.

Eine der häufigsten Einwendungen geht -dahin , daß es mög¬
lich sein müsse , die Fahrt -der feindlichen Flieger von der Grenzean unaufhörlich zu verfolgen und rechtzeitig anzukündigen. Tat .

^sächlich dient auch ein ausgedehntes telegraphisches und telepho¬
nisches Nachrichteinshstem diesem Zweck. Einzelheiten Wunen
hier jedoch, ohne die militärischen Geheimnisse zu gefährden, nicht
angegeben werden . Es fei nur daraus hingewiesen, daß die

-praktische Betätigung dieses Dienstes schwieriger ist , als ein
Laie nur ahnt . Insbesondere pflegen sich die Flieger bei ihrem
F̂lug unter Vermeidung , aller Städte und dergleichen in Höhen
zu halten , die ihre Feststellung fast unmöglich machen . Außerdem
verdecken sie ihr wahres Angriffsziel durch häufige Schwen¬
kungen, durch Teilung des Geschwaders und ähnliche Mittel .
Ihre wahre Absicht kann daher bei der ungeheueren Geschwindig¬
keit des Fluges meist erst im letzten Augenblick erkannt werden.
Wenn die Feststellung und Weitergabe der Fahrtrichtung der
feindlichen Flieger so einfach wäre , wie mancher Beschwerdesüh -
r̂er unbedacht behauptet , so ließen sich die zahlreichen Erfolge'unserer deutschen Flieger weit im Herzen des Feindeslandes
nicht erklären . Denn auch ihnen gelingt es, den umfassenden
Dienst unserer Gegner zu vereiteln . Die Oeffentlichkeit kann
in dieser Richtung darauf vertrauen , daß von den Mtlitärstellenalles geschieht , um diesen Dienst aufrecht zu erhalten .

An diesen allgemeinen Eimoand schließen sich mehrere ein-
zelne Bedenken an , die gerade die Maßnahmen bä dem Amgriff
auf Karlsruhe betreffen . Teilweise haben sich diese zu den un¬
sinnigsten Gerüchten verdichtet. So wird 'behauptet, daß der An-
-griff schon- längst angekirndigt gewesen sei, und-daß daher schonum 5 Uhr die Truppen der Garnison in die Keller verbracht wor¬
den seien . Diese Bchanptuny ist unwahr und Ebenso diejenige,
daß sich die Flieger schon längere Zeit vor dem Bombardement
über Karlsruhe aufgehalten hätten . Die zuständige Militärstelle
-ist erst kurz vor dem Eintreffen der mit äußerster Geschwindig¬
keit -fahrenden Flieger , von -ihrem Herannahen in der Richtung
Karlsruhe von auswärts telephonisch verständigt worden,da sie zunächst ihre wahre Richtung durch eine Schwenkung ver¬
deckt hatten . Das Wwehrkommando trat sofort in Bereitschaft,
setzte unmittelbar in dem Augenblicke , in dem die Flieger als
feindliche erkannt wurden , feine Sirene in Tätigkeit und begann
noch vor dem ersten Bombenwurf mit den Abwehrschüssen , der
Versuch , auch sofort die zuständige Zivilstell« wegen der Sirene
aus dem Rathaus und der übrigen städtischen WarnungSmittel
zu verständigen, mißlang jedoch tiefbedauerlicherweise, da für
.längere Zeit eine Störung des Telephonbetriebs eintrat . Es ist
Vorsorge getroffen , daß künftighin die ungehinderte Verständi¬
gung der Abwehr- und Warnungsstelleu nach menschlicher Be¬
rechnung nicht durch Hindernisse gestört werden kann.

Hier aber mutz die entscheidende und in den- verschiedenen
Aeußernngen stets übersehene Frage aufgeworfen werden : hätteda- frühere Ertönen der Rathaus -Sirene und der -übrigen Si¬
renen wirklich die Zahl der Opfer wesentlich verringert ? Als
.die ersten Abwehrschüsse -gefallen und die ersten Bomben geplatztwaren , da konnte doch wol niemand mehr über den Charakter der
Flieger im Zweifeln sein und jedermann hätte sofort alle mehr¬mals erörterten Sicherungsmaßnahmen mit der allergrößten
Beschleunigung ergreifen sollen . Trotz dieser Warnungen durchdie Schüsse und- Bomben aber , die eindringlicher gesprochen ha¬ben, als alles Sirenengeheule , wurde von vielen die Gefahr'völlig verkannt , und so ftelen dann erst im weiteren Ver¬
lauf des Angriffes die zahlreichen Menschen den Bomben zum
Opfer . Wer beobachtet hat , wie sich beispielsweise nach dem
ersten Teile des Angriffes , als die Flieger eine weite Schleife'zogen-, trotz des fortdauernden Sirenengeheules , die Straßendicht mit Menschen füllten , so daß nach der plötzlichen Rückkehrder Flieger die Bomben eine reiche TodeSernte hielten , -der wird
nicht mchr behaupten können, daß durch ein um -wenige Zeitf̂rüheres Einsetzen der Sirenen - eine wesentliche Herabminderungder Opfer erreicht worden wäre .

Natürlich soll hier nicht alle -Schuld den tiefbeklagenswerten
Opfern des Angriffs selbst zugemessen werden . Viele haben sichin der Erfüllung ihrer Arbeitspflicht auf der Straße -befunden,ananche haben- sich durch «ine mangelhafte Vorstellung von der
Größe der Gefahr verleiten lassen , ihren sicheren Zufluchtsort
aufzugeben oder -aber ihren Zufluchtsort für sicherer zu haltenals er war , manche waren bei der unerhört wilden Gewalt deS
Angriffs auf keinen Fall vor -dem Unglück zu bewahren . Aber
sicher steht, daß die Zahl der Opfer klein wäre , im VerhAtnis zuder jetzigem Zahl , wenn von allen Einwohnern - sofort nach der
ersten Detonation all« Selbstschutzma ßncchmeu ergriffen worden
wären .

Ein häufiger Vorwurf richtet sich weiter dagegen , daß die
Abwehr-Kanonen und ^Gewehre nicht energisch genug eingr-
griffen hätten . _

Sind sich aber diese Kritiker der Schwierigkeiten
bewußt , die die Beschießung von Fliegern über einer offenenStadt , zumal von ebenem Gelände aus , bedeutet ? Ein ideales,in jeder Weife wirkendes Abwehrmittel gibt es nicht . Die Ma-
schinenyewehre haben nur eine beschränkte -Nahwirkung und die
Mwehr -Kanonen entbehren der nötigen Beweglichkeit und Ein-
stellbarkeit. Es wäre indessen undankbar , zu verkennen, daß auchbei dem jüngsten Angriff die Abwehrschüsse -dadurch eine gute
Wirkung «reicht haben, daß sie die Flieger in die Höhe verjag¬ten und ihnen dadurch die sichere Ziel» und Treffwirkung er¬
schwert haben . Ohne daS Eingreifen des Abwehr-Kommandos
wäre der Schaden sicher unübersehbar geworden. Sonstige Ein¬
wendungen endlich , die gelegentlich noch vorgebracht -werden, be¬
dürfen im allgemeinen keiner eingehenden Widerlegung . Bei¬
spielsweise erledigt sich der Ruf nach der Bereitstellung eines
Zeppelins in der Nähe von Karlsruhe bei ruhiger Betrachtungvon sekbst. ' Bei alledem mag nicht übersehen -werden, daß eS sich

-bei diesem Geschwaderangriffen- auf offene Städte um eine völlig
neuartige Kampfesweise handelt und -daß daher auch die mögli¬
chen und wirksamen Wbwehrmaßnahmen erst erprobt und aus -
gebaut werden müssen. Daß -die Milstärstellen emsig au -der Ar¬
beit sind , bedarf -wohl keiner näheren Begründung . Alle M -
wehrmaßnahmen gegen diese heimtückischen Ueberfälle werden
aber nur dann ihre voll« Wirkung haben, ivLnn sie durch das ei¬
gene Verholtem aller Beieiligteu unterstützt werden.

*
Berlin , 17 . Juni . (Amtlich .) In ihrem amt-

Eichen Bericht vom 15. Juni abends brüstet sich die fran-
ßösische Heeresleitung mit dem bekannten Fliegerangriff
auf Karlsruhe , den sie als Bergeltstntzsmaß .
regel für die Beschießung offener französi -
scherundenglischer Städte hinstellt . Dieser Be¬
gründung des französischen Angriffs muß di« Tatsache
rntgegrngehaltrn werden , daß von deutscher Seite nur
befestigte Punkte und solche im Operntio » - ,
gebiet liegende Orte beschossen worden
sin -d. die mit dem Krieg unmittelbar im Zn . .

Freitag , den 18 . Juni 1915 . Seite 5.
sammenhang standen. Ueberall , wo es sich dabei um
offene Städte gehandelt hat , waren unsere Angriffe
nur die Vergeltung für gleichartige Maß¬
nahmen unserer Gegner . Wir haben darauf in unseren
Berichten auch in jedem Fall ausdrücklich hingewiesen . Daß
die Begründung des französischen Vorgehens somit der
Wahrheit widerspricht , wird niemand in Er¬
staunen setzen, der die Berichte unserer Gegner kritisch zu
lesen pflegt . Neu ist dagegn diebrutaleOsfenheit ,mit der die feindliche Heeresleitung e i » g st e h t , daß sie
ihre» Fliegern als Angriffsziel eine fernvomKriegs -
schauplatzgelegenefriedlicheStadt bezeichnet
hat, in der gerade den Franzosen vor dem Krieg
so vielfach gastfreundliches Entgegen ^
k o m m e u b e w i e s e n w o r d e n ist. Militärische Gründe
können dieses Verhalten nicht rechffertigen , denn der ein¬
zige Verlust , den der Angriff unserer Kriegsmacht zuge-
fügt hat , besteht in der Verwundung dreier in Laza¬
rettpflege befindlicher Soldaten . Die ab¬
seits von der Stadt gelegene Munitionsfabrik , deren mili¬
tärische Bedeutung übrigens nicht allzu groß ist, hat bis
auf die Beschädigung eines Baugerüstes nicht gelitten .
Obwohl sie als Angriffsziel sehr leicht erkennbar war, ist
sie auch nur mit wenigen Bomben belegt worden.

Schon daraus geht hervor, fca* es den Franzosen gar
nicht auf die Gewinnung eines militärischen
Vorteils angekommen ist . Mit noch weit größerer
Deutlichkeit ergibt sich diese Tatsache aber ans dem Um¬
stande, daß den feindlichen Fliegern nach amtlichem
Eingeständnisder Franzose « das Residenz ,
schloß als Ziel bezeichnet worden ist. Man hat im Lager
unserer durch Spionage so gut unterrichtete» Gegner
zweifellos genau gewußt , daß das Schloß außer der ehrwür¬
digen Großherzogin Luise seit mehreren Wochen die Köni¬
gin von Schweden beherbergt . Die Anwesenheit dieses
einem neutralen Herrscherhause angehörenden hohem Gastes
hat die französischen Flieger jedoch nicht davor zurückgehal¬
ten, gerade das Schloß besonders heftig anzugreifen und
auch in der Tat erheblich zu beschädigen . Wie
groß dir Gefahr für dir Königin gewesen ist, zeigt u. a.
die Taffache, daß mehrere Sprengstücke in das Zimmer
der schwedischen Baronin Hochschild geflogen
sind. Auch die Kinder des Prinzen Max von Baden , über
deren Schlafgemach eine Bombe das Dach zertrümmerte
und in die Decke eingeschlage» hat , sind nur mit knapper
Not dem Tode entgangen .

Unter der Bürgerschaft hat der Ueberfall , wie bekannt,an Toten und Verwundeten insgesamt 84
Opfer gefordert . Wir können den Angriff nach
diesem Ergebnis und nach der den feindlichen Fliegern er¬
teilten dienstlichen Anweisung über die Angriffsziele nicht
als eine militärische Unternehmung , sondern als ein
Verbrechen bezeichnen, dessen Roheit von der wirklichen
Höhe der vielbewunderten französischen Kultur beredtes
Zeugnis ablegt .

Neues vom Tuge.
Grotzfeuer .

Duderstadt , 17. Juni . Hier ist ein großer Brand aus¬
gebrochen . Bis um 7 Uhr abends waren 40 Wohnhäuser und die
dazu gehörigen Hintergebäude , ferner die evangelische Kirche den.Flammen zum Opfer gefallen . Das Feuer wütet bei dem herr¬
schenden Sturm fort . Einzelheiten fehlen noch. Die Feuerweh¬
ren der umliegenden Orffchaften find zur Hilfe herbeigeeilt.

Letzte Nachrichten.
Ankerbindung der Spekukakion mit

Getreide und Futtermittel .
WTB . Berlin , 17. Juni . (Amtlich.) Der Bundes¬

rat hat in seiner heutigen Sitzung beschlossen , für nich -
tigzu erklären alle Kaufverträge aus der inländischen
Ernte des Jahres 1915 über Roggen , Weizen, Hafer ,
Gerste, allein , oder mit anderen Getreiden gemengt , ferner
über Mischmehl, worin sich der Hafer befindet , ferner über
Futtermittel » , die der Bekanntmachung über den Verkehr
mit Futtermitteln vom 31. März 1915 unterliegen , ferner
über Rohzucker , soweit die Verträge nach dem 31. August
1915 zu erfüllen sind. Dasselbe gilt auch für die Verträge ,dir vor Inkrafttreten der Verordnung beschlossen sind .

Ein Fliegerangriff auf Brüssel.
Amsterdam , 18 .Juni . Ein besonderer Korrespondentdes „Nieuws van den Dag" meldet aus Rosendaal : In der vori¬

gen Nacht ungefähr um 4 Uhr machten N»ei französische Fliegereinen Angriff auf Brüssel» der der Luftschiffhalle galt . Der Kor¬
respondenz der in einem Hotel an der Place Rogier wohnte, be¬
richtet, er sei gegen 4 Uhr durch eine heftige Kanonade geweckt
worden. Die Deutschen hätten die Flieger von allen Seiten be¬
schossen . Gegen 4 .30 Uhr seien die Flieger außer Sehweite ge¬
wesen . Schade» sei nicht angerichtet worden.

Deutsche Flugzeuge über französischen
Städten .

Paris , 18. Juni . Die Blätter melden, daß ein deut-'
ches Flugzeug Vains - les -Bains bei Epinal überflog und

Bomben warf . Ein Soldat und ein Beamter wurden ge¬
tötet und 2 Arbeiter verwundet . Gerardmer wurde von
deutschen Flugzeugen mit 5 Bomben belegt . Es wurde
ziemlich erheblicher Materialschaden angerichtet.

Paris , 18. Juni . Wie die Blätter aus Nancy mel¬
den , versuchte ei» Geschwader deutscher Tauben Nanch zu
überstiegen . Zwei Tauben muhten umkehren. Die beiden
anderen warfen 10 Bomben auf verschiedene Stadtteile ;8 Personen wurde « getötet , 4 verletzt.

Chateau - Thierry , 17. Juni . (Agenre Havas .)
Eine Taube überflog in großer Höhe Chateau - Thierry am
Mittwoch mittag . Die Flieger mußten infolge einer Mo¬
torpanne landen , verbrannten jedoch den Apparat bei der
Landung in Noroysuroucq vor ihrer Gefangennahme . Die
anhängenden Bomben wurden zur Explosion gebracht . Die
deutschen Offlziere ließen sich von den Gendarmen in
Menilly gefangennehmen und sind nach dem Gefängnis in
Villers Lotteret - gebracht worden.

Englische Marine -Verluste.
London , 18. Juni !. (Reuter . ) Der britische Dampfer

„Trafford ", von Cork nach Sydney bestimmt, wurde vorgestern
von einem deutschen Unterseeboot in der Irischen See versenkt .
Die Besatzung wurde gerettet .

WDB . London , 17. Juni . (Nichtamtlich. ) (Unterhaus .)
Asquith sagte auf eine Anfrage , die Verluste an Offizieren und
Mannschaften bei der Flotte -Truppe , den Seesoldaten der Royal
Naval -Division betrügen bis znm 31 . Mai einschließlich der Ber-
luste beim Untergang des „Bulwark " und anderen Nnglücks-
fällen an Toten 549 Offiziere und 7696 Mann , an Berwundeten
181 Offiziere und 2272 Mann , an Vermißten 74 Offiziere und
2785 Mann , zusammen 804 Offiziere und 12 743 Mann .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 24.

VereinsLnreiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts -Freiheit -Beiertheim .) Heute

abend im Vereinslokal („Deutsche Eiche"
) Zusammenkunft

mit Postabend . Das Erscheinen der Mitglieder , besonders
der Passiven , erwünscht. Um mündliche Verbreitung wird
ersucht. 6668
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Samstag abend 0 Uhr
Spielerverfammlung im Saakbau Mühlburg . — Sonntag
nachmittag 2 Uhr Faustballwettspiele gegen Durlach und.
Hagsseid . Anschließend Futzballwettspiel gegen Duffach 1 /

Karlsruhe . (Verein der Naturfreunde . ) 20 . Juni : Abfahrt
6,28 Uhr nach Herrenal b, Teufelsmühle , Gernsbach .
Gehzeit 5 Stunden . Fahrpreis 1,76 Msk. Führer : Kienzke.— Ausschußsitzung am Mittwoch, 23 . Juni , Monatsver¬
sammlung am Freitag , 25 . Juni .

Durlach . (Freie Turnerschaft , gegr . 1869 .) Samstag , 19. Juni ,abends halb 9 Uhr , findet Mitgliederversammlung in un - '
ferem Sportshaus statt . In Anbetracht -sehr wichtiger
Tagesordnung ist das Erscheinen unserer passiven und ak-
tiven Mitglieder , soweit sie noch vorhanden sind , dringend
notwendig. 6662 Der Vorstand.

Durlach . (Deutscher Holzarbeiter -Verband .) Samstag , den.
19. Juni , abends 6 Uhr, findet im Lokal „Darmstädter Hof"
Mitgliederversammlung statt . Wegen Wichtig¬
keit der Tagesordnung mögen alle noch anwesenden Kol-
legen

^
evscheinen. 6676 Die Ortsverwaltung .

MasservlLnä des Rheins.
18. Juni .

Schusterinsel 2,78 m, gef . 7 cm , Kehl 8,43 m, gef. 6 cm,
'

Maxau 5,15 m, gef. 6 cm , Mannheim 4,58 m , gef. 7 cm ,

0esdbäftUcbe9 .
Eine Motte genügt , eine einzige Motte, die einem gefüllten

Kleiderschrank sehr gefährlich werden kann. Man sollte daher
rechtzeitig Vorsorge treffen und jetzt , wo die Motten auftauchen,
diese schädlichen Infekten energisch bekämpfen. Das geschieht
am wirksamsten mit Glo-bol . Der Vorzug dieses bewährten
Motten -Mittels liegt darin , daß es die Motten tatsächlich
kostenlose Zusendung der „Kriegskost" , der Flugschriften zur
kenntlich .

Empfehle auf Samstag prima einjähriges

Fshlensieisch
Pfund 80 Pfennig .

Mühlburger Pferdeschlüchterei Rupett Schneider , ZA
NB . Schlachtpferde werden jederzeit zu den höchsten'

Tagespreisen angekauft. 6676 !

neu eröffnet, mit schattig. Garten ,
sowie Kahnfahrtgelegenheit in
der Alb . Reelle Bedienung bei
gut . Speisen u . Getränken . Jeden
Sonntag frischgcback . Rhciusische
Ludwig Ganz , früher zur Rose .

Daxlanden . 6622

Rohrftühle Ä
werden zum flechte» angenom- ,
men und solide Arbeit zugesichert. -
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Philippstr . 7III , K' -Mühlburg . ,NB. Postkarte genügt, diec
Stühle abzuholen.

Die Besprechungen
die der neuerschienenen Schrift

Die deutsche Sozialdemokratie uud der Weltkrieg
von Dr . Paul Lensch, M . d . R. , Preis 1 Ml, Vereinsausg . 40 Pf.

sofort nach Erscheinen gewidmet wurden, beweisen
die große Bedeutung dieser Broschüre . Die wich-
tigsten Parteiblätter , wie die wissenschaftliche
Wochenschrift Die Reue Zeit sowie Bolksfrennd -
Braunschweig, Bremer Bürgerzeitung , Volks -
stimme - Chemnitz , Volksstimme - Frankfurt a. Sit,
Hamburger Echo » Volksblatt » Harburg ,
Rheinische Zeitung -Köln, Leipziger Volks »
zeitung . Münchener Post , Schwäbische Tag -
wacht -Stuttgart und andere haben sich in aus¬
führlichen Artikeln mit der Schrift auseinander¬
gesetzt. Es sollte keinen Sozialdemokraten und
darüber hinaus keinen politisch Interessierten
geben, der diese Schrift nicht gelesen hat.

Zu beziehen durch

Bnchhmdlmig „Boldssreimd "Luisenstraße »4
Telephon 188 .

Sprachbuehlein
für * Feldsoldaten .

Deutsch -Französisch (15 Pfg.)
Deutsch -Polnisch (15 Pfg*)

empfiehlt

Buchhandlung „Volksfreund ' *.
Telefon 128 . Luisenstr . 24.

Wetter !
BerWfichtigt Del Euren
ElukSufeu die 3nsere«tes

des .Bolkssreuud
"^.

/
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Deutscher Holzarbeiter- Uerband .
Zahlstelle Karlsruhe .

Hodes -Hnzrige *
Hierdurch setzen wir unsere Mitglieder in Kenntnis ,

! daß Kollege

Gtts tßttba , S-ttiirr
Bei dem Fliegerbesuch den Tod gefunden hat .

Sein Andenken wollen wir in Ehren halten . 6670 |
Die Ortsverwaltung .

Auf dem Wege zur Arbeitsstätte erlitt
durch feindliche Fliegerbomben unsere lang¬
jährige Arbeiterin

Rosa Traub
aus Bulach

schwere Verletzungen , denen sie erlag .
Wir werden ihr ein ehrendes Andenken

bewahren. 6672

£1. Braun & Co.

EmnselWe SWMgeillkindkii .
In der Johannes -Kirche findet Freitag , den 18 . Juni ,

abends 8 Uhr » ein

Trauergottesdienst
zum Gedächtnis der Opfer des FliegerattentateS , die unseren
Gemeinden angehören , statt .

Wir laden die Gemeindeglieder dazu herzlich ein . Für die
Angehörigen der trauernden Familien sind die Plätze der
3 ersten Bankreihen Vorbehalten . 6667

Oie Pfarrämter der Büdstadt:
Pfarrer Hindenlang .
Pfarrer Hesselbacher .

Verkauf von Sestier-SchMmefleisch.
Am nächsten Samstag von morgens 8 Uhr ab findet ein

weiterer Verkauf von Schweinefleisch auS der Gefrieranlage des
städt . Schlachthofes in den nachstehend verzeichneten Verkaufs¬
stellen statt .

Das Fleisch wird in Mengen bis zu 3 Pfund an den ein¬
zelnen Käufer abgegeben ; an Wirtschaften und Kostgebereien wird
kein Gefrierfleisch verabfolgt .

An dem Tage , an welchem Gefrier -Schweinefleisch zum Ver¬
kauf kommt, darf kein anderes Schweinefleisch in der Verkaufs¬
stelle verkauft werden .

Mit Rücksicht aus die geringere Haltbarkeit des Gefrier¬
fleisches empfiehlt eS sich bei der heißen Witterung , dasselbe
bald zu verivenden .

Der Preis für das Gefrier -Schweinefleisch beträgt :
zngerichtet für alle Stücke . . . 1 . 10 Mk . pro Pfund>» it Schwarte und Beilage , wie ge¬

wachsen . 1 .00 „ „ „
Verkaufsstellen :

Oststadt :
Fazler , Friedrich , Metzgermeister, Rudolfstraße 14.
Dürr , Martin » Metzgermeister, Sternbergstraße 7.
Glastner , Leopold , Metzgermeister, Gerwigstraße 41.

Mittelstadt :
Fazler , Karl , Metzgermeister, Zähringerstraße .
Sieber , Anton , Metzgermeister, Belfortstraße 19.
Schneider & Co ., Metzgermeister, Erbprinzenstraße 28.
Schradi , Christian , Metzgermeister . Leopoldstraße 31.
Kärcher , Heinrich » Metzgermeister, Amalienstrnße 20.
Schwaibold , Eberhard , Metzgermeister. Akademiestraße 36.
Merz » Friedrich , Metzgermeister, Waldstraße 23.
Hensel » Gebrüder , Filiale , Ecke Amalien - und Waldstraße .

Weltstadt :
Rösch , Karl » Metzgermeister, Scheffelstraße 22.
Fuchs , Karl , Metzgermeister, Goethestraße 45.
Zimmermann , Ludwig » Metzgermeister, Norkstraße 16.
Schneider , Albert , Metzgermeister, Sofienstraße 75.

Südftadt :
Möhrle , Wilhelm » Metzgermeister. Schützenstraße 18.
Bltst , Wilhelm , Metzgermeister, Rüppurrerstraße 24.
Pfenninger » Johann , Metzgermeister, Marienstcaße 61.

Südweststadt :
Gebhardt » Karl , Metzgermeister, Klauprechtstraße 39.
Ade , Adolf , Metzgermeister, Klauprechtstraße 25.
Joos , Christian , Metzgermeister, Klauprechtstraße 14.

Beiertheim .
Belle , Paul , Metzgermeister, Marie - Alexandrastraße 11 .

Daxlanden :
Schwall , August , Metzgermeister, Pfarrstraße 18.

Mühlburg :
Müller , Julius , Metzgermeister, Glümerstraße 16.

Rüppurr :
Fischer , Karl , Metzgermeister, Rastatterstraße 34.

Wochenmarkt auf dem Marktplatz :
Hensel , Gebrüder , Metzgermeister.
Schubert , Georg , Metzgermeister.

Wochenmarkt auf dem Gutenbergplatz :
Bücher , Ferdinand , Metzgermeister.

Karlsruhe , den 17. Juni 1915. 6666

Städtische Schlacht - u. Diehhofdirektion .

KARLSRUHE

„
Jedem das Seine

“

Interessante Monatsschrift des

Rabatf-Spar-tfereln Karlsruhe
erscheint regelmässig nm die
Mitte jeden Monats und ist für 6673

jedermann kostenlos erhältlich
in dessen Geschäftsstelle Waldstrasse 6 .

Arbeiter ! Agitiert für ien Jolbaftennh .

Trauer -Hüte
Trauer -Kleider
Schwarze Kostüme
Schwarze Blusen
Schwarze Röcke
Schwarze Kleiderstoffe

in großer Auswahl .

Mode¬
hausHugobandauer

Karlsruhe .
6674

Bekanntmachung .
Durch den Weltkrieg sind die Preise für Schlachtvieh jeder

Gattung ganz außergewöhnlich gestiegen.
Insbesondere sind die Preise für Schweine dermaßen in die

Höhe gegangen, daß sie auch nicht annähernd 'dem wirklichen
Wert .des 'Schlachtviehes entsprechen.

Infolgedessen sind wir leider gezwungen, für Fleisch und
Wurstwaren Preise sestzusetzen , deren Höhe .wir selbst für diese
notwendigen Nahrungsmittel im Interesse der verehrt . Einwoh¬
nerschaft auf 'das Tiefste bedauern .

Mit Rücksicht auf den großen Mangel an Arbeitskräften , so¬
wie aus die gesteigerten. Betriebsausgaben sind wir ebenfalls ge¬
zwungen, eine Einschränkung der Verkaufszeiten durchzuführen.

Die verehrl. Einwohnerschaft wird höflichst ersucht , den
Fleischeinkauf an Vormittagen längstens bis 11 Uhr vorzuneh¬
men, da nach dieser Zeit Fleisch nicht mehr verabfolgt werden
kann. Außerdem bleiben in den Nachmittagsstnnden während
der Zeit von 1 Uhr bis 3 Uhr sämtliche Metzger - und Murstlerei -
geschäfte geschlossen.

Diese letzteren einstimmig gefaßten Beschlüfie treten vom
Dienstag , den 15. Juni 1915 an in Kraft . 6630
Die Vorstandschaft der Freien Metzger -Innung Karlsruhe .

Pferdefleisch .
Bringe Samstag*" Pferdefleisch

6677
junges

zu den bekannt billigen Preisen zum Verkauf .

Thesdsv Grämlich
Pfcrdefchlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlacherstr . 59 . — Telephon 3319 .
Soeben erschienen !

Was Hst dkl imitldir Sulirni
bei Erwerbsunfähigkeit,Dienstbeschädigung oder

Verwundung ,

Mas habt« die iiiiilrrtilirlifimi
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

rriihsgkskW ;tt bklnispruchrli ?
Preis 65 Pfg .

Zu beziehen durch die

Bucbbandlung „UolRsfreund“
Lmsenstr. 24 — Telephon 12$.

Wirtschaft
z.Lokalbahn «

Empfehle der geehrt . Arbeiter¬
schaftdenBes uch meinerWirtschast .
Nebst einem ff. Stoff S inner Mer
ist auch für Verabreichung von
hausgemachte« Wnrst - « . Akeisch -
ware« bestens gesorgt. 6523
Herm Köninger , Metzgeru-Wirt

Stuhl flechterei
Lauinger , Marienstr : 75, 3.

Verkaufe und
ST mm n ^ » fortwährendneue

getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe , Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer. sm
Erstes grösttes An - l . piiu
« . Berkaufsgeschäft
Markgrafenstr . » 2 . Tel . 2015.

Bett mit Federbett 30 oft ,
schönes hochhäuptiges 40
Diwan , Schrank , Tische, Küchen» '
schrank billig abzugeben . 6650 '

Ludwigwilhclmstr . 18 » Hof. !

Sliiuhrkparatm
.

: : 36 .

Ei « Posten

Damen -Stiefel
ftüherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk. 8 . 50
s°wi- SchuherLm

zu alten Preisen . 5688 .
prima

Soeben erschienen :

t
Eine Aufforderung uud Anleitung zum Gemüsebau

von G . Thiem ,
Großh . Obstbaulehrer an der LandwirtschastSschule Augusteuberg

Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertes Merkchen . Preis 50 Pfg .

Bich-MW .Bslwsml»»" £nlfenftnifte 24.
Telefo « Nr . 128 .

} Einheitspreis ^I Stoff für einen kompletten Anzug % ■
J bestes Cottbuser Fabrikat Mark § ls
J 6510 empfiehlt

| Wilh . Wolf jr . “ v -
Kaiserstrasse 82a, Tuch-engros-Abteilung.I

OOS

4

Wir empfehlen:

ioo Briefe aus dem leide
Preis Mark 1.30 .

Deutsch -französ. Krieg i$70 l7i
Preis Mark 3 .—.

Buchhandlung „Bolksfreund ",
Luisenstraste 24 .

Wir empfehlen :

Reueste KriWirte
umfassend sämtliche Gebiete deS europäischen Kriegs¬
schauplatzes , sowie Kleiuasten , Aegypten , Tripolis ,
Algerien » Marokko und die deutsche » Kolonien .

Diese Kriegskarte zeichnet sich durch klaren
scharfen Druck und Ueberstchtlichkeit aus und ist das
Beste bis jetzt gebotene .

Preis Mk. 1 .—.
. IMfremd "

. Kttlsnihe
Kuiskustraßr 24. — Telephon 128.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote . Karl Würzburger von hier , Friseur hier ,

mit Elsa Moser von hier . Saul Markus von Turka , Bäcker hier ,
mit Beile Küsten von Lancut .

Eheschließung . Josef Schmitt von hier , Schriftsetzer hier ,
mit Anna Konrad von hier .

Geburten . Hei , rich Karl , V . Karl S ^ eerer , Obsthändler .
Erna Katharina , V . . Richard Thielbeer , Fabrikarbeiter . Frieda
Theresia und Eugen Rudolf , Zwillinge , V. Rudolf Handmann ,
Fabrikarbeiter . Karl Hans , V . Karl Frank , Dekorationsmalers
Friedrich , V . Ludwig Josef Rittershofer , Fuhrmann . Frieda Lydia ,
Vater Karl Hennhöser , Fabrikarbeiter . Friedrich Wilhelm , Vater
Friedrich Wolf , Kaufmann . Luise Theresia , Vater Rudolf Wolf,
Eisenbahnsekretär .

Todesfälle . Mathilde Schroth , Eheftau des Hermann
Schroth , Schreiner , 28 Jahre alt . Ella Daub , ledig , Dienst¬
mädchen , 17 Jahre alt . Wilhelmina Schäfer Witw : deS Jakob
Schäfer . Landwirt ,

'62 Jahre alt . Marg Jaeger , Witwe des
Anton Jaeger , Landwirt , 64 Jahre alt . Anton Kreher , Ehemann ,
Kesselschmied, 52 Jahre alt , Rosa Traub , ledig , Hilfsarbeiterin ,
21 Jahre alt Kail Wolfinger , ledig , Fuhr » ann , 28 Jahre alt ,
Amalie Doll , Witwe des Franz Doll . Metzgermeister , 65 Jahre alt
Christine Walter , Witwe des Nikolaus Walter , Waldhüter , 65 I . al ?
Johannes Nickles, Ehemann , Betriebsassistent a . D ., 02 Jahre alt .
Leo , 1 Jahr 8 Mon . 5 Tg . alt . V. Jofek Winterbauer , Buttcrhändler .
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